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schließlich eine Geſtalt erhalten, welche es ihm unmöglich er⸗ und ⸗Lehrlinge nicht verſicherungspflichtig. Alinea 2 des 
Abo 15 Ei [ ) ſcheinen ließ, für das zu ſtimmen, was man aus feinem An⸗ Paragraphen 1 beſchränkt die Verſicherungspflicht der 
Huements⸗Linladung. 


Beim Herannahen des Quartalſchluſſes erſuchen wir unſere 
geehrten Leſer, die Zeitung für das neue Quartal rechtzeitig zu 
beſtellen, damit keine Unterbrechung im Bezuge derſelben eintritt. 
Gleichzeitig laden wir zum Abonnement auf unſere Zeitung er⸗ 
gebenſt ein. 

Die „Poſener Zeitung“ wird auch fernerhin wie bisher be⸗ 
müht ſein, allen Anforderungen an eine gute Tageszeitung zu ent⸗ 
ſprechen. Beſondere Sorgfalt wird neben dem politiſchen auch dem 
Unterhaltungstheile der Zeitung zugewendet. Derſelbe enthält ſtets 
neben anziehenden Romanen und Novellen intereſſante Feuilletons 
und Plaudereien aus der Feder unferer beliebteſten Autoren. 
Außerdem bringt die Sonntagsbeilage „Familieublätter“ Er⸗ 
zählungen, Schilderungen und Aufſätze unterhaltenden und befehren- 
den Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den äußerſt 
ſpannend geſchriebenen Roman 


„Schlangenliſt“ 
von F. Arnefeidt 
zum Abdruck bringen. 


Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4,50 Mark pro Quartal. 
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Das Wildſchadengeſetz 


wird, wie unſer parlamentariſcher Mitarbeiter bereits vor⸗ 
geſtern an dieſer Stelle bemerkte, allem Anſchein nach doch 
noch zu Stande kommen. Von weiteren Kompromißverhand⸗ 
lungen zwiſchen den beiden Häuſern des Lanotages kann jetzt, 


* oc bern Schluß in nicht nee die Rede 
„ nur Herren i⸗ 
gen Beichlüffen des Abgebrdnetenhanes, a den Wild 
hegenden Großgrundbeſitzern die weiteſtgehenden Zugeſtändniſſe 
machen, immerhin aber den Anſprüchen des Herrenhauſes noch 
nicht genügen, einfach beitreten wird, oder nicht. Wir haben 
allen Grund, das Erſtere anzunehmen, denn es wird dem 
Herrenhauſe daran gelegen ſein zu zeigen, daß es doch irgend 
etwas in der Sache thun will und die Herren Waldbeſitzer 
werden ſich mit der Hoffnung tröſten, daß ſie dieſe leidige 
Frage damit zur Ruhe bringen und mit weiteren Anforde⸗ 
rungen verſchont bleiben. Darin dürften ſie ſich allerdings 
täuſchen, denn der Geſetzentwurf kann in der Faſſung, welche 
ihm der endgiltige Beſchluß des Abgeordnetenhauſes gegeben 
hat, auch den allerbeſcheidenſten Anſprüchen der von dem 
Wildſchaden betroffenen ländlichen Beſitzern nicht genügen, und 
ſo wird ihnen nur übrig bleiben, ihre Klagen nach wie vor 
zu erheben und mit allen Mitteln zu Gehör zu bringen. Der 
ganze Verlauf dieſer Angelegenheit iſt jo charakteriſtiſch für 
die parlamentariſchen Verhältniſſe in Preußen, daß es ſich 
wohl verlohnt, einen kurzen Rückblick darauf zu werfen. 


Schon in der Landtagsſeſſion von 1884/85 wurde zu 
der damals vorliegenden neuen Jagdordnung der Antrag ein- 
gebracht, geſetzlich zu beſtimmen, daß Rothwild, Damwild und 
Schwarzwild nur in eingegatterten Bezirken gehegt werden 
dürfe. In zweiter Berathung wurde dieſer Antrag angenom⸗ 
men, in dritter aber die Eingatterung von Noth- und Dam⸗ 
wild abgelehnt, weil außer den Konſervativen ein großer Theil 
der Zentrumspartei, die Polen und einzelne Nationalliberale 
dagegen ſtimmten; nur für die Hegebezirke von Schwarzwild 
ſollte die Eingatterung vorgeſchrieben werden. Der Geſetz⸗ 
entwurf blieb damals im Herrenhauſe ſtecken, und es iſt ſeit⸗ 

em ein neuer Jagdordnungs⸗Entwurf nicht wieder eingebracht 
worden. Die fortdauernden Klagen der kleineren Landwirthe 
über Wildſchaden veranlaßten dann die freiſinnige Partei 1888 
und 1889 beſondere Geſetzentwürfe einzubringen mit der Be⸗ 
ſtimmung, daß Roth⸗, Dam⸗ und Schwarzwild nur in ein⸗ 
gehegten Bezirken gehalten und gejagt werden dürfe und außer⸗ 
halb der Gatter wie Raubzeug behandelt werden könne. Die 
Anträge wurden in Kommiſſionen verwieſen, blieben aber dort 
liegen, weil nunmehr auch die Nationalliberalen ſich der 
ne der Sache abgeneigt zeigten. Was den jetzt zur 

erathung ſtehenden Entwurf anbelangt, jo trägt derſelbe 
ſeinen Namen von einem Antrage, den der Zentrumsabgeordnete 
Conrad urſprünglich eingebracht hat. Dieſer Abgeordnete — 
Bauergutsbeſitzer und Gutspächter — hat ſelber unter Wild⸗ 
ſchaden zu leiden. Er hoffte Beſtimmungen herbeiführen zu 
können, welche wirklich geeignet ſeien, den unbedingt zu ver⸗ 
langenden Schutz zu gewähren. Seine Vorſchläge haben aber 
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trage gemacht hatte. 

Nimmt das Herrenhaus den Entwurf in ſeiner jetzigen 
Faſſung an, ſo wird derſelbe vorausſichtlich auch die Zuſtim⸗ 
mung der Regierung erhalten und ſomit Geſetz werden. Das 
Zuſtandekommen eines derartigen Geſetzes würde immerhin den 
Vortheil bieten, daß damit wenigſtens das Prinzip einer Wild⸗ 
ſchaden⸗Entſchädigung anerkannt wird, was bisher in Preußen 
nicht der Fall war. Es iſt dann Sache der Betheiligten ſelbſt 
und Derer, welche die Gerechtigkeit der von dieſen erhobenen 
Forderungen anerkennen, daß die Angelegenheit dabei nicht be⸗ 
ruhen bleibt, ſondern energiſch weiter verfolgt wird. Es muß 
immer wieder darauf hingewieſen werden, daß ein wirklicher 
Schutz gegen Wildſchaden nur zu erreichen iſt, wenn Hochwild 
nur in umfriedigten Räumen gehalten werden darf und wenn 
der Grundbeſitzer das Recht erhält, das Wild, welches auf 
ſeinem Grund und Boden Schaden anrichtet, zu tödten und 
als freies Eigenthum mit Beſchlag zu belegen. Wenn der 
Jagdliebhaber der Meinung iſt, daß das Wild im Walde nicht 
genügend Nahrung finde, ſo iſt es ſeine Sache, im Walde 
ſelbſt größere Flächen freizulegen und mit den nöthigen Futter⸗ 
mitteln zu beſtellen. Die Waldbeſitzer. die doch ihre Eigen⸗ 
thumsrechte ſehr wohl zu wahren wiſſen, ſollten nur auch die 
Rechte Anderer genügend reſpektiren, und ſelbſt dafür Sorge 
tragen, daß die Thiere, welche ſie lediglich zu ihrem Vergnügen 
hegen, nicht auf fremdem Grund und Boden Schaden anrichten 
können. Es wäre ſehr erfreulich, wenn der größte Waldbeſitzer, 
der Fiskus, nach dieſer Richtung hin mit gutem Beiſpiel voran⸗ 
ginge. Dazu iſt aber zur Zeit leider wenig Ausſicht vor⸗ 
handen. 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Juni. Der Miniſter für Handel und 
Gewerbe hat einer von ihm empfangenen Deputation von 
Bäckergehilfen gegenüber ſeine perſönliche Anſicht dahin aus⸗ 
geſprochen, daß eine geſetzliche Beſchränkung der Arbeits— 
zeit für das Bäckergewerbe möglich ſei, etwa dadurch, daß 
zwei Schichten einander ablöſen. Gegen die Verkürzung iſt 
von Seiten der Innungsmeiſter eingewandt worden, daß die 
Bäckergeſellen vielfach dem Spiel fröhnten, und daß Spiel 
und Lüderlichteit noch zunehmen würden, wenn die den Leuten 
zur Verfügung geſtellte freie Zeit eine Ausdehnung erführe. 
Dieſe Meinung, welche vielfach gegen die Verkürzung der 
Arbeitszeit der Arbeiter überhaupt ins Feld geführt wird, iſt 
ohne Zweifel falſch. Gerade weil die Bäckergeſellen eine über⸗ 
mäßig lange Arbeitszeit haben, ſind ſie geiſtig abgeſtumpft 
und widmen ſie ihre freie Zeit nicht einer nützlichen, geiſt⸗ 
fördernden Beſchäftigung oder dem beſſeren Lebensgenuß, ſon⸗ 
dern dem inhaltsloſeſten Vergnügen und dem Spiel, vielleicht 
auch Schlimmerem. Thatſächlich ſind die Arbeiter ſolcher 


Berufe, in welchen eine verhältnißmäßig kurze Arbeits zeit be⸗ 


ſteht (3. B. Schriftſetzer, Bildhauer, Töpfer, Arbeiter der 
chirurgiſchen Branche, alles Arbeiter mit hier neunſtündiger 
Arbeitszeit) durchſchnittlich gebildeter und beſitzen eine anſtän⸗ 
ſtändigere Lebensführung als die Arbeiter mit weſentlich län⸗ 
gerer Arbeitszeit. Von Viktoria, wo der Achtſtundentag für 
alle Arbeiter beſteht, berichtete Rae jüngſt, daß einer weiter⸗ 
gehenden Arbeitszeitverkürzung dort weder die Arbeitgeber noch 
die Beamten, wohl aber die Wirthe abgeneigt ſind; nun, 
dieſe aus unverdächtigem Munde ge Thatſache 
ſpricht deutlicher und iſt beweis kräftiger als 

Argumentationen. In ihren Folgen für die Arbeiter iſt die 
Verkürzung der Arbeitszeit abſolut unbedenklich. Die Frage 
iſt, ob die Intereſſen der Arbeitgeber (beſonders an die 
kleineren iſt hierbei zu denken) ſie als möglich erſcheinen laſſen, 
und Bedenken ſind vor allem gegen die zwangsweiſe geſetzliche 
Regelung zu erheben. Für das Bäckergewerbe, in welchem die 
Zuſtände exceptionell ſind, mag der geſetzliche Weg ja eine 
Nothwendigkeit fein; es iſt dies eine Frage, die wir uns nicht 
mit Sicherheit zu entſcheiden erlauben. Für die Arbeiter im 
Großen und Ganzen iſt die allmählich und mit Schonung 
der anderen Intereſſen zu erreichende Arbeitszeitverkürzung das 
Hauptmittel, fie mehr als bisher an den Errungenſchaften 
der Kultur theilnehmen zu laſſen, und gegen dieſes Streben 
an ſich iſt vom kulturellen und ſittlichen Geſichtspunkte kaum 
etwas einzuwenden. Ueber einzelne Punkte des 
Alters- und Invaliditätsgeſetzes treten auch jetzt noch 
Zweifel auf; jo z. B. darüber, ob die Apothekergehilfen und 
Lehrlinge dem Verſicherungszwange unterliegen oder nicht. 
Obgleich der Paragraph 1 des Geſetzes dieſe Perſonen aus⸗ 
drücklich erwähnt, bleibt die Frage doch vollkommen zweifelhaft, 
ein Beweis, wie ſchwer oft die klare Faſſung eines Geſetzes⸗ 
paragraphen iſt. Unſeres Dafürhaltens ſind Apothekergehilfen 
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Handlungsgehilfen und Lehrlinge auf den Fall, daß dieſe 
Perſonen weniger als 2000 M. jährliches Gehalt haben, 
nimmt aber aus die in Apotheken beſchäftigten Gehilfen und 
Lehrlinge. Es iſt nun aber nicht ausdrücklich geſagt, ob dieſe 
Perſonen auch von Alinea 1, alſo vom Verſicherungszwang 
überhaupt, ausgenommen ſind. Wenn es nicht ſo zu verſtehen 
ſein ſollte, ſo würden ſie gerade umgekehrt auch dann ver⸗ 
ſicherungspflichtig fein, wenn ſie mehr als 2000 M. verdienten. 
Da ein Lehrling natürlich niemals mehr als 2000 M. 
jährlichen Lohn oder Gehalt hat, die Lehrlinge aber in der 
Klauſel, welche praktiſch nur für die mehr als 2000 M. 
Einkommen beziehenden Perſonen einen Sinn hat, ſo dürfte 
anzunehmen ſein, daß der Geſetzgeber die Apothekergehilfen 
und Lehrlinge von der Verſicherungspflicht überhaupt hat 
ausnehmen wollen. Vielleicht wird dieſe Anſicht durch die 
weitere Erwägung, daß das Geſetz die Apothekerhilfen aus 
dem Handelsgehilfenſtande wohl nach oben, nicht nach unten 
hat ausſcheiden wollen. 

— Der Bundesrath hat auf Grund der Gewerbeordnung be⸗ 
ſchloſſen, vorzuſchreiben, daß, wer die Zulaſſung als See⸗ 
ſchiffer oder Seeſteuermann nachſucht, den Beweis zu erbrin⸗ 
gen hat, daß er nicht farbenblind iſt. 1 

— Bezüglich der freien Oberpräſidentenſtellen liegen 
die Dinge, wie jetzt wieder die „Voſſ. Ztg.“ verbürgt melden 
kann, wie folgt: Für Pommern iſt der Staatsminiſter a. D. 
v. Puttkamer ernannt. Für Oſtpreußen hält das Staats- 
miniſterium an feinem Vorſchlage der Ernennung des Staats⸗ 
minſters a. D. Dr. v. Goßler feſt. Graf Udo zu Stolberg⸗ 
Wernigerode, der in Betracht gekommen war, dürfte nicht mehr 
in Frage ſtehen. Für Weſtpreußen iſt die Ernennung des 
Grafen Clairon d' Hauſſonville, der jetzt Regierungspräſi⸗ 
dent in Köslin iſt, in Ausſicht genommen und ſeine Ernen⸗ 
nung wahrſcheinlich. 7 

— Die „Deutſche Revue“ fährt in ihrem ſoeben erſchienenen 
Juliheft mit den Veröffentlichungen aus den Papieren des 
Grafen v. Roon fort. Von beſonderem Intereſſe ſind dies⸗ 
mal einige Briefe des Herrn von Blanckenburg. Er ſchreibt 
unter dem 24. September 1870: 

Ich bin diesmal bauptſächlich auf zwei Tage hierher! nach 
Berlin gekommen, um mit unſeren extremen (preußiſch⸗parti⸗ 
kulariſtiſchen) Freunden zu verkehren und einen Verſuch zu 
machen, die Grundlage zu legen zu einer neuen deutſchen kon⸗ 
ſervativen Partei. Ich wäre beinahe nach München gefahren, 
um Anknüpfungspunkte zu ſuchen — indeß ſagten wir uns, daß es 
unthunlich ſei, hinter Bismarcks Rücken und ohne deſſen Aufträge 
Delbrück zu kennen, in Bayern anzubinden. Ich kann aber mit 
gutem Gewiſſen berichten, daß die konſervativen Ultras 
(wenn auch mit allerhand Schmerzen) darüber einig find: 
1) daß der Kaiſer, im Gegenſatz zu Sybels König ein deutſch⸗kon⸗ 
ſervativer Gedanke und für den Süden eine Nothwendigkeit iſt! — 
2) daß — wenn nach dem Friedensſchluß nicht ein deutſcher Bund 
entſteht, aus dem norddeutſchen durch Amendements aufwachſend — 
das Blut zum Theil vergebens gefloſſen iſt. 3) Das Mindeſte, was 
entſtehen müßte, ſei: ein Heer, eine Finanzbaſis dieſes Heeres, 
gleiche Kriegslaſt für Perſon und Land! 4) Alſo auch ein deutſcher 
Kriegsminiſter und ein deutſcher Finanzminiſter — ohne den 
Staaten die Möglichkeit zu nehmen, ſelbſt Miniſter zu 
halten — nur als Gegenſatz zur jetzigen Verfaſſung. 5) Un⸗ 
bedingter Wunſch, daß. jo ſtark auch die kaiſerliche Zentralgewalt 
zu konſtruiren, ſo müßte doch die Kompetenz des Reichstages keine 
unbeſchränkte bleiben. 6) Jedenfalls ſei anzuſtreben ein Staaten⸗ 
haus als Gegengewicht gegen einen omnipotenten Reichstag. Meine 
Meinung iſt, daß dies Staatenhaus kein Herrenhaus in zweiter 
Auflage ſein darf, und daß es m erwägen iſt, ob man daſſelbe 
nicht entbehren kann, wenn es gelänge, den Bundesrath (der jetzt 
ohne Bismarck nichts iſt) in einen vollwichtigen Senat zu verwan⸗ 
eln. — Als wir ſo weit in unſeren geheimen Berathungen ge⸗ 
kommen waren, hatte ich mit Wagener, Lasker, Forckenbeck 
Unruh eine Konferenz — auf Antrag des letzteren. as Reſultat 
derſelben wird Wagener in einem Promemnria an Bismarck ſchicken, 
damit der genau erfährt, was die Konſervativen, ſo weit er mit 
denen rechnen muß, und die Nationalliberalen denken. Dieſe letz⸗ 
teren kamen aus München und Stuttgart und berichteten blaue 
Wunderdinge! Alles ſei bereit zum Eintritt, es käme nur 
auf B. an — ſelbſt Leute wie Thüngen haben die Berliner Adreſſe 
unterſchrieben! F 

Am 8. November ſchreibt Blanckenburg: 

Ich habe in Berlin Itzenplitz, Eulenburg, Wagener und einen 


ganzen Haufen Freikonſervativer geſprochen. Auch die letzteren 
len über den kopfloſen Efarritt von Heſſen, 


Württemberg, Baden in den Bund und ſehen es als eine 
ausgemachte Sache an, daß die Majorität des neuen Reichstages 
vollſtändig verlaskern muß, da es unmöglich iſt, von dort andere 
Elemente zu bekommen. 


Alco der konſervative Parteiführer und Freund Bismarcks 
iſt ſammt einem Haufen Freikonſervativer erſchreckt über die 
Bereitwilligkeit Heſſens, Wuͤrttembergs, Badens, in das neue 
Reich einzutreten. Sie hatten gewiß gehofft, daß dieſe Staa⸗ 
ten eine Reihe konſervativer Vorbedingungen ſtellen und von 
deren Erfüllung ihre Haltung abhängig machen würden. Nun 
waren dieſelben ſo feurig „national“ wie die Nationalliberalen 
und ſtürzten ſich Hals über Kopf in den Bund. Da war es 


Auffallend erſchien es, daß die Soldaten feine 


klar, daß das Reich „verlaskern“ muß. Daß eine öffentliche 
Meinung, das „ſogenannte Volksgemüth“ wie die „Kreuzztg.“ 
dieſer Tage es jo herrlich ausdrückte, Regierungen unwider⸗ 
ſtehlich mitfortreißen könne, konnten dieſe altpreußiſchen Junker 
nicht recht faſſen. — Nicht ohne Intereſſe iſt es auch, daß 
der Freund Bismarcks ſchon unter dem 8. November 1871 
das Tabaksmonopol als nothwendig bezeichnete, wenn man 
die Armee in der alten Stärke aufrecht erhalten wolle. 

— Eine Vermehrung der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Schutztruppe wird nach der „Kreuzztg.“ beabſichtigt. Dem ge⸗ 
nannten Blatte zufolge ſind in der in voriger Woche in Berlin 
angelangten Poſt Berichte des Gouverneurs v. Soden ange⸗ 
kommen, in denen er auch von der Schutztruppe ſpricht. Er be⸗ 
tonte im Anfange, daß er die ant rare des jetzigen Be⸗ 
ſtandes der Truppe für nothwendig hält. Ja er gehe noch weiter 
und erkläre, daß man einer Verſtärkung derſelben wohl nicht 
werde ausweichen können, wenn man die verſchiedenen Stationen 
und ſonſtigen Stützpunkte angemeſſen beſetzen wolle. — Im Reichs⸗ 
tage wurde bekanntlich bei der Berathung des Nachtragsetats eine 
allmähliche weitere Verminderung der Schutztruppe zugeſagt. Man 
ſieht hieraus wieder einmal, wie unberechenbar die Geſtalkung der 
kolonialpolitiſchen Zukunft iſt. 

— Der Andrang nach Kommisbrot, welches große 
Schaaren von Frauen und Kindern von den Soldaten zu kaufen 
ſuchen, war am Mittwoch vor der Gardefüſilierkaſerne in der 
Chauſſeeſtraße in Berlin fo groß, daß der Poſten zeitweilig die 
Stunden lang harrende Menge von dem Thore zurückweiſen mußte. 

; uſt zum Verkauf 
des Brotes bezeigten, obwohl für ein ſolches jetzt 50—55 Pf, geboten. 
werden. Freilich würden dieſelben für ein gleiches Quantum 
andern Brotes jetzt 85—90 Pf. zu zablen haben. 

— Wie aus Bochum gemeldet wird, ſchreibt die „Weſtf. 
Volksztg.“ des Herrn Fusangel: Die „Berl. Polit. Nachr.“ ver⸗ 
ſichern, daß die Unterſuchung in der Bochumer Stempel⸗ 
affaire keinerlei Anhaltungspunkte gegen Baare ſelbſt ergeben 
habe. Die Erhebung der Anklage ſei daher ausgeſchloſſen. Wäre 
die behauptete Thatſache richtig, ſo könnte das Organ nur dur 
einen ſchweren Bruch des Amtsgeheimniſſes Kenntniß von 
derſelben erhalten haben. Sie iſt aber nicht richtig. Das 
gerade Gegentheil iſt wahr. Die bisherige Zeugenverneh⸗ 
at bereits Anhaltspunkte ſchwerwiegender Art 
gegen Baare ſelbſt 0 Uebrigens iſt die Vernehmung 
der Zeugen bei Weitem nicht beendet. 5 

Aus Weſtfalen, 18. Juni. Mit Rückſicht auf die an⸗ 
geblichen Stempelfälſchungen auf dem Bochumer Verein dürfte 
— ſo wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben — das folgende, 
in einer Induſtrieſtadt Weſtfalens vorgekommene Ge⸗ 
ſchichtchen intereſſiren. In beſagter Stadt wird viel Eiſen⸗ 
bahnmaterial, namentlich Kleinzeug, gefertigt, das ebenſo wie 
die Schienen von Reviſoren, die ſeitens der Bahnen ge⸗ 
ſendet werden, abgenommen werden muß. Einer der Revi⸗ 
ſoren, nehmen wir an, es ſei ein junger Baumeiſter geweſen, 
war aber bei der Abnahme ſo ſtreng und verwarf derartige 
Mengen von Fabrikaten, daß die Fabrikanten in helle Ver⸗ 
zweiflung geriethen. Eines Tages ſitzen eine Anzahl der 
geplagten Fabrikanten beim Frühſchoppen, wobei die Rede 
auch auf den Reviſor kam. Einer der Fabrikanten kam nun 
auf den Einfall, den Mann „auszuknobeln“ (auswürfeln), 
welcher Gedanke mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde. 
Denn ſo hoffte man den ſtrengen Herrn am beſten los zu 
werden. Der Gewinner ſollte dem Abnehmer das Anerbieten 
machen, ihn mit hohem Gehalte für ſein Werk zu engagiren, 
jeder der übrigen Fabrikanten verpflichtete ſich, zu dem Ge⸗ 
halte 1000 Mark beizuſteuern. Der Plan gelang und der 
Herr konnte dann ſelbſt erfahren, wie unangenehm es wird, 
wenn der Reviſor allzu ſtreng iſt. Lange hat das Verhältniß 
aber nicht gedauert, denn der Ausgeknobelte bekam Wind von 


mung 


ch der religiös- ſittlichen Erziehung jugendlicher Arbeiter, Dienſt⸗, 
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Sache, worauf er, da die Direktion (es handelte ſich um eine 
Privatbahn) ihn wieder annahm, ſeine gut beſoldete Stelle 
niederlegte. Zum Schrecken der Herren Knobler kehrte der 
betreffende Herr dann wieder als Abnehmer von Material 
zurück. Ob er nachträglich milder geworden iſt, konnte ich 
nicht erfahren. 


* 


nach einem blutigen Kampfe beſetzt habe. Die bulgarlſche Armee 
ſtehe alſo bereits auf macedoniſchem Boden — — 
Macedonien zu okkupiren. — Dieſer Meldung war in einigen 
Blättern die direkte Aufforderung an die Regierung beigefügt, 
fofort die griechiſche Armee zu mobiliſiren und 
Epirus zu beſetzen. Die „Akropolis“ forderte den 
ſchleunigen Rücktritt des Miniſterpräſidenten Delyannis, wenn 
er nicht ſofort die Intereſſen des Hellenismus gegenüber dem 
bulgariſchen Gewaltſtreich zu wahren wiſſe. Die Zeitung „Aſty“ 
beſchloß, dieſem Zuſtande der Ungewißheit ein Ende zu machen 
und ließ durch einen ihrer Redakteure den Miniſter des Aeußern, 
Deligiorgis, befragen, welcher folgendes erklärte: „Das Gebiet der 
omaken war durch den Berliner Kongreß Süd⸗ Bulgarien 
zugeſprochen worden, doch erhob der äußerſt wilde und ungeberdige 
Stamm gegen dieſe Beſtimmung in ſchärfſter Form Proteſt, Io 
daß die Pforte nicht im Stande war, dieſelben zum Anſchluß an 
die Bulgaren zu bewegen. Gleichwohl unterließ es die türkiſche 
Regierung auch ihrerſeits, Hoheitsrechte in dem ftreitigen Gebiet 
auszuüben, ſo daß die Pomaken mit ihrem Hauptort Babiak that⸗ 
ſächlich einen Freiſtaat zwiſchen dem türkiſchen Reiche und Vul⸗ 
arien bildeten. Vor einigen Wochen entſandte nun die bulgariſche 
tegierung nach Babiak einen Kommiſſar, um auf Grund der Be⸗ 
ſtimmungen des Berliner Kongreſſes Tribut zu erheben. Er 
wurde jedoch unter Beleidigungen von den Pomaken zurückgewieſen, 
worauf Bulgarien nunmehr zur Okkupation ſchritt, der aber ein 
blutiger Kampf voranging.“ — Dieſe Erklärungen des Miniſters 
haben begreiflicher Weiſe die Erregung keineswegs vermindert: im 
Gegentheil 5 man ein ſofortiges diplomatiſches Einſchreiten 
ſeitens der griechiſchen Regierung. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 18. Juni. Die im Abgeordnetenhauſe eingebrachte 
Regierungsvorlage betreffend Einrichtungen, zur Förderung 
des Einvernehmens zwiſchen Gewerbsunternehmern 
und Arbeitern verfügt: Obligatoriſche Einführung von Arbei⸗ 
terausſchüſſen bei ſämmtlichen Gewerbsunternehmungen behufs 
Bekanntgabe der Wünſche und Beſchwerden der Arbeiterſchaft, be⸗ 
züglich des Lohnvertrages und ſonſtiger Arbeitsbedingungen, ſowie 
zur Beilegung von Meinungsverſchiedenheiten, nicht obligatoriſche 
enoſſenſchaftliche Organiſation fabrikmäßig betriebener Gewerbe 
n Induſtriebezirken mit einer größeren Anzahl gleicher oder ver⸗ 
wandter Gewerbe, zerfallend in je eine Genoſſenſchaft der Gewerbs⸗ 
unternehmer und der Arbeiter. Zweck dieſer Organiſation iſt die 
Erörterung N Intereſſen, ſoweit ſie mit dem Gegen⸗ 
ſtand gewerblicher ub Bee zuſammenhängen und Berathung ein⸗ 
ſchlägiger Wünſche und Beſchwerden. Die Organiſationen müſſen 
bei Aufforderung der Behörden, ſowie der Handels- und Gewerbe⸗ 
kammern Gutachten erſtatten, haben aber auch das Recht zu Ini⸗ 
tiativanträgen. Ferner enthält die Vorlage: Einigungsämter, deren 
Errichtung die Regierung obligatoriſch vorſchreiben kann. Bei 
mangelnder Einigung hat das Einigungsamt einen Schiedsſpruch 
mit Stimmenmehrheit abzugeben. G bei dem Schiedsſpruch 
ſämmtliche Arbeitgeberſtimmen ſämmtlichen Arbeiterſtimmen gegen⸗ 
über, ſo kann der Vorſitzende feſtſtellen, daß der Schiedsſpruch 
nicht zuſtandegekommen, was öffentrich bekannt zu machen iſt. 
Speziell für den Bergbau ſchreibt eine zweite Regierungsvorlage 
die Errichtung von Genoſſenſchaften aus Bergwerksbeſitzern und 
Arbeitern zur Pflege des Gemeinſinnes, des bergmänniſchen 
Geiſtes, der Förderung der gemeinſamen Intereſſen, der Obſorge 


Bulgarien. 


* Fürft Ferdinand von Bulgarien iſt am Mittwoch 
zum erſten Male ſeit ſeiner Thronbeſteigung von dem Kaiſer 
Franz Joſef in der Hofburg empfangen worden. Wenn 
die „Daily News“ die Meinung ausſpricht, dieſer Empfang 
ſei gleichbedeutend mit einer Anerkennung des Koburgers als 
Fürſten von Bulgarien, ſo liegt zu einer ſolchen Auffaſſung 
unſeres Ermeſſens keine Nöthigung vor. Der Prinz iſt in 
Wien anſäſſig; er hat ſtets eine hervorragende Stellung am 
öſterreichiſchen Hofe bekleidet. Es wäre daher unhöflich und 
unnatürlich, ihn jetzt bei einem Verſuche der habsburgiſchen 
Hauptſtadt von dieſem Hofe auszuſchließen. Auf die völker⸗ 
rechtlichen Beziehungen der Staaten zu einander iſt der per⸗ 
ſönliche Verkehr der Fürſten nicht immer von maßgebendem 
Einfluß. Auch Georg V. von Hannover wurde von Franz 
Joſef nach 1866 empfangen und ſollte darum nicht als regie⸗ 
render König anerkannt werden. Immerhin darf man die 
Begegnung als ein Zeichen der unveränderten Freundſchaft 
pie Kaiſers von Oeſterreich für den Prinzen Ferdinand 
anſehen. 


Arbeitsvermittlung, Verhütung und Ausgleichung von Gegenſätzen 
wiſchen Arbeitgebern und Arbeitern, jährliche Erſtattung eines 
hätigkeitsberichtes, Erſtattung von Gutachten und Ertheilung von 

Auskünften, ſowie ſelbſtändige Antragſtellung an Bergbehörden 

vor. Auch hier ſind Einigungsämter und Schiedsgerichte vor⸗ 


geſehen. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 17. Juni. Es ſind keine Anzeichen 
vorhanden, daß Rußland für die Zugeſtändniſſe, die es von 
Deutſchland verlangt, ſelbſt irgendwelche Handelserleichterung 
zu bieten beabſichtige. Es bereitet im Gegentheil fortgeſetzt 
neue Beſchwerlichkeiten. So verlautet, daß die Waren: 
durchfuhr, vor allem die Durchflößung preußiſchen Holzes 
durch Polen nach Preußen ferner nicht mehr geſtattet werden 
ſoll. Die ruſſiſchen Rheder hoffen freudig erregt auf die 
Annahme eines jetzt dem Reichsrath vorliegenden Gefegent- 
wurfs, welcher der ihrer Anſicht nach bisher gegenüber aus⸗ 
ländiſchen ganz ungeſchützten ruſſiſchen Rhederei den ergiebigſten 
Schutz zuſichern ſoll. Ueber die 9 . — des Geſetzes iſt 
nun allerdings noch wenig bekannt. Wie es heißt, ſollen ferner⸗ 
hin Meilengelder gezahlt und die gezahlten Schiffsgebühren 
erſetzt werden und ähnliches mehr. 


Griechenland. 


* Die „Kreuzztg.“ erhält aus Athen unterm 13. Juni folgende 
Meldung: Eine ganz außerordentliche Aufregung bemächtigte ſich 
geſtern aller Kreiſe der hauptſtädtiſchen Bevölkerung. Extrablätter 
der Zeitungen gaben Kunde von einem angeblich der Regierung 
zugegangenen Telegramm, wonach eine bulgariſche Heeres⸗ 
abtheilung von 4000 Mann Infanterie und drei Batterien die 
zu Macedonien gehörige Stadt der Pomaken, Babiak, 


Aus den Bädern. 


Neuenahr. Trotzdem die kalte Vorſaiſon den Beſuch etwas 
zurückgehalten, haben wir bereits die Frequenz des Vorjahres 
erreicht, ein Zeichen, daß Neuenahr bei Aerzten und Laien immer 
mehr die Anerkennung und Würdigung findet, welche demſelben in 
Anbetracht der Heilwirkung ſeiner Quellen und günſtigen klima⸗ 
dan e e wlommt. Dabei werden zn ittel zur 
ſcheut. Auch unſere Waſſerleitungsarbeiten cee edge 
wärts und nach Fertigſtellung der Kanaliſation haben wir ſogar 
Ausſicht, unſeren Ort in elektriſchem Lichte erſtrahlen zu ſehen. 

* Bad Reinerz. Die amtliche Fremdenliſte wies am Abend 
des 15. Juni 487 Familien mit 788 Perſonen an Kurgäſten und 
700 Familien mit 737 Perſonen als Erholungs⸗Gäſte und Durch⸗ 
reiſende nach. 8 

Oſtſeebad Cranz. Das königliche Oſtſeebad Cranz, 4 Meilen 
von Königsberg 1. Pr., mit letzterem Orte durch Eiſenbahn ver⸗ 
bunden, hat in Folge ſeiner den Nord-, Nordoſt⸗ und Nordweſt⸗ 
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Petersburger Brief. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 
(Nachdruck verboten.) Petersburg, 15. Juni. 


Sibirien als Verbannungsort für ruſſiſche Verbrecher. 

Sibirien als Deportationsort für ruſſiſche Verbrecher 
dienſtbar zu machen, datirt keineswegs aus einer neueren 
Epoche ruſſiſcher Zeitgeſchichte. Die erſten Anfänge finden 
wir bereits im XVI. Jahrhundert, wenn anfangs auch nur in 
ziemlich beſchränktem Maße und bei Ausnahmefällen. Erſt 
ſpäter erhielt dieſe Maßnahme ſo zu ſagen die geſetzliche 
Sanktion der Regierung, die Bedeutung einer ſtaatsrechtlichen 
Maßregel. Ihr Zweck war einerſeits, das Mutterland von 
ſchädlichen und ſtaatsgefährlichen Elementen zu befreien, anderen⸗ 
theils der ökonomiſchen Hebung der wenig bevölkerten Land⸗ 
ſtrecken Sibiriens Vorſchub zu leiſten und zu Hilfe zu kommen. 
Solcher Art verfolgte alſo beſagte wer 05 außer der Be⸗ 
ſtrafung und der damit zu erzielenden Korrektion der Ver⸗ 
brecher noch den Zweck einer möglichſt nutzbringenden Kolo⸗ 
niſation. In wie weit dieſe als ihr Ziel zu erreichen 
im Stande geweſen, mag aus Nachſtehendem erhellen. | 

Die Deportation der Verbrecher, ebenſo wie die frei⸗ 
willige Anſiedelung in Sibirien werden ſeitens des Staates 
auf zweifache Weiſe bewerkſtelligt: theils zu Waſſer, theils 
auf dem Landwege. Der Seeweg wird ausſchließlich nur für 
die durch das Gericht zu Zwangsarbeit auf der Inſel Sachalin 
Verurtheilten benutzt. Zweimal des Jahres, im Frühjahr und 
Herbſt, werden dieſelben durch Dampfer der ae Flotte 
von Odeſſa aus dorthin transportirt. Ihre Zahl darf 1150 
nicht überſchreiten, worunter 100 Frauensperſonen. Ebenſo 
darf die Anzahl der Familien und Angehörigen, die den zur 
Zwangsarbeit verurtheilten Verbrechern freiwillig nach Sachalin 
zu folgen wünſchen, alljährlich 50— 75 Köpfe nicht überſteigen. 
Die Deportation in dieſer Ausdehnung beſteht jedoch erſt ſeit 
dem Jahre 1884. Vom Jahre 1879 ab, alſo vom Moment 
der Organiſirung einer ſo zu ſagen geordneten Deportation 
der Verbrecher nach der Inſel Sachalin bis zum Jahre 1884, 
betrug die Go der dorthin Verſchickten alljährlich nicht mehr 
als 500. Sobald die Deportirten auf Sachalin eintreffen, 
werden ſie, laut Dispoſition des Gouverneurs der Inſel, ſofort 


zur Arbeit geführt. Dieſelbe beſteht in der Ausführung von; ſibiriens, auf der Wolga und Kama, wo zur Aufnahme un 
Wegebauten, Gewinnung von Kohlen in den Bergwerken, Ver⸗ zum Transport der Arreſtanten beſtändig Schiffe beſonderer 
ladung und Ausladung der im Hafen vor Anker liegenden Konſtruktion bereit liegen. Erſt von Tomsk aus geht der 
Schiffe u. ſ. w. Das Hauptkontingent der Verbrecher bleibt | weitere Transport zu Lande und wird von dort aus auch im Win⸗ 
im Zentralpunkte der adminiſtrativen Verwaltung, auf dem ter bewerkſtelligt. Der Ober⸗Gefangenen⸗Berwaltung in Tju⸗ 
ſogenannten Alexander-Poſten konzentrirt, und nur ein kleiner men liegt es ob, die Deportirten nach den verſchiedenen Gou⸗ 
Bruchtheil wird nach dem Süden Sachalins, nach dem vernements Sibiriens weiter zu befördern und zwar auf Grund 
Korſſakow⸗Poſten dirigirt. Sobald die zu Zwangsarbeit Ver⸗ der ihr von den Gouvernements⸗ und Ortsbehörden zugeſtell⸗ 
urtheilten die ihnen zudiktirte Strafzeit abgebüßt haben, treten ten Angaben. Sobald die Verſchickten in den reſp. Gouver⸗ 
ſie in die Kategorie der Anſiedler und erhalten in beſonderen, nements eintreffen, werden ſie beſonderen bei den Gouverne⸗ 
ſpeziell für dieſen Zweck angelegten Anſiedelungen ein Stück | mentsverwaltungen beſtehenden Behörden, den ſogenannten De- 
Land zur Bebauung; außerdem eine Wohnung mit der erfor⸗ portations⸗Expeditionen unterſtellt und erhalten von dieſen 
derlichen Einrichtung und Zubehör und ſogar einige Stück ihre endgültige Beſtimmung. In den letzten vier Jahren 
Vieh, die für den Hausſtand und die Bearbeitung des Bodens wurden laut Angabe der Ober⸗Gefängnißverwaltung alljährlich 
erforderlich find. Das Vieh wird ihnen leihweiſe geſtellt mit] durchſchnittlich 16 200 Arreſtanten nach Sibirien trans por⸗ 
der Verpflichtung, den Werth deſſelben im Laufe einer be- tirt. Familien und Kinder der Arreſtanten find von dieſer 
ſtimmten Anzahl von Jahren an die Krone abzuzahlen. Die Ziffer ausgeſchloſſen. Im Ganzen 64 790 beiderlei Geſchlechts, 
Zahl der zur Zwangsarbeit nach der Inſel Sachalin Depor⸗ wovon 42 395 Männer und 2204 Frauensperſonen. Die 
tirten betrug zu Anfang dieſes Jahres nach Daten der Zahl der ſie begleitenden Kinder betrug 7030 beiderlei Ge⸗ 
ruſſiſchen Ober⸗Gefängnißverwaltung 6350, mit Ausſchluß der | jchlechts. RE tee 
Familien und der zur Anſiedelung Verurtheilten. Wenn wir jetzt der Frage näher treten, in wie weit dieſes 
Bei weitem größer geſtaltet ſich die Zahl der alljährlich auf zur Deportation verurtheilte koloſſale Verbrecherelement eine 
dem Landwege nach Sibirien transportirten Verbrecher. Denn praktiſche Verwendung in ökonomiſcher Beziehung gefunden 
während die Schwierigkeit eines Seetransports, anderſeits die oder die Produktion gefördert hat, ſo erweiſen ſich die Reſul⸗ 
verhältnißmäßig geringe Ausdehnung der Inſel Sachalin nur] tate allerdings und bedauerlicher Weiſe als höchſt unbefriedi⸗ 
eine beſchränkte Unterbringung von zur Deportation verur⸗ gend und laufen den Anſchauungen, die bei der Organiſation 
theilten Verbrechern zulaſſen, bietet der Landweg die Möglich⸗ einer Bevölkerung Sibiriens durch Strafelemente maßgebend 
keit eines Transports in großem Umfange, um die verſchie⸗ geweſen, ſtrikt zuwider. Einerſeits trug die Deportation bis 
denen Kategorien der von den Gerichten zur Verſchickung nach zum Anfange der 20er Jahre dieſes Jahrhunderts keinen be⸗ 
Sibirien Verurtheilten in größeren Partien nach den Punkten ſtimmt ausgeprägten Charakter und war auch an Zahl nicht 
ihrer Beſtimmung befördern zu können. Außer den zur bedeutend, anderſeits war die Zuſammenſetzung des Verbrecher⸗ 
Zwangsarbeit verurtheilten Sträflingen gehören in die Kate⸗ elementes, das Lebensalter der Deportirten, wie auch der 
gorie der Verbannten auch die zur Anſiedelung der zu zeit⸗ Verkehr der beiden Geſchlechter wenig dazu angethan, um 
weiligem Aufenthalt nach Sibirien Verſchickten, ferner die zur einem Zuwachs der Bevölkerungsziffer Sibiriens Vorſchub zu 
Niederlaſſung als Arbeiter Verurtheilten (wie die im e leiſten. j 
Geſetzbuch beſonders vorgeſehene Bezeichnung lautet), endlich Nicht minder groß iſt die Zahl des vagabondirenden 
die auf adminiſtrativem Wege Verſchickten. Dieſes ungeheure Elements in Sibirien, das ſich theilweiſe aus Individuen, die 
Kontingent Deportirter nimmt feinen Weg nach Sibirien über zur Anſiedelung verurtheilt find, theilweiſe aus Heimathloſen 
1555 Stadt Tjumen. Die für den Transport geeignetſte Zeit rekrutirt. Wie beiſpielsweiſe aus einer der Ober⸗Gefängniß⸗ 
beginnt mit Eröffnung der Schifffahrt auf den Strömen Weſt⸗( verwaltung in Petersburg im Dezember v. J. Sei⸗ 


Winden aus eſetzten Lage meiſt ſo kräftigen Wellenſchlag, daß verabfolgt, und kann auf dieſelben ma — 


den Nordſeebädern an die Seite treten kann. Das Klima erfriſchend 
und anregend iſt auch Empfindlichen zu empfehlen, da an Cranz 

ch unmittelbar ein mehrere 100 Hektar großer Wald (viel Kiefern⸗ 
beſtand von e unterbrochen) mit wohlgepflegten Promenaden⸗ 
wegen anfchließt. Als Kurmittel fungiren bequem zu erreichende 
kalte Seebäder mit beſtem Badegrund, kräftigſtem Wellenſchlag und 
vorzüglicher Einrichtung; warme Seebäder mit eleganter Aus⸗ 
ſtattung, Douchen, Moor⸗ und Sprudelbäder, Maſſage⸗, Milch, 
Molken⸗ und Brunnenkuren. Die Preiſe in den zahlreichen Gaſt⸗ 
bäufern und Penſionaten find mäßig: 25—40 M. pro Perſon und 
Woche; größere und kleinere Familtenwohnungen find in großer 
Auswahl vorhanden. An Unterhaltung werden geboten: 3 Mal 
täglich Konzerte der Kurkapelle, Theater, Reunions, Gondelfahrten 
auf der See, Dampferfahrten auf dem kuriſchen Haff ıc. 


Lokales. 


Poſen, den 19. Juni. 


— b. Stadtverordneten-Sitzung. In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, an den Kaiſer ein 
Dankſchreiben für das von demſelben zur Unterſtützung der 
Ueberſchwemmten gewährte Gnadengeſchenk zu richten. Ferner 
wurde beſchloſſen, bezüglich der Hundeſteuer ein neues Regulativ 
aufzuſtellen und die Erhöhung der Hundeſteuer zunächſt auf 
15 Mark zu empfehlen. Stadtſekretär und Kalkulator Heiſe 
wurde zum Rendanten befördert und die entſprechende Gehalts⸗ 
erhöhung bewilligt. Ingenieur Braunert wurde definitiv mit 
dem Titel Stadtbaumeiſter angeſtellt. 

Schul⸗Chronik. 4. Regierungsbezirk Poſen. Epan⸗ 
geliſche Schulen. Dem Schulamts⸗ Kandidaten Kobelt iſt die 
Verwaltung der erſten Lebrerſtelle in f vom 12. Mai 
ab vertretungsweiſe übertragen. Katholiſche Schulen. I. Ange⸗ 
ſtellt: a) definitiv die Lehrer Rogalewski aus Rozdrazewko in Cze⸗ 
kanow, Kutzner aus Murkwitz in Gryzyn, Dykiert aus Siedlec in 
Szyplow, Kukulka aus Luſzkowo in Jerkla vom 1. Juli ab, 
Zakowski aus Maciejewo vom 1. Oktober ab in Kicin, Lehrerin 
Olga Roſenkranz aus Dubin vom 16. 
Thiele in Stenſchewo, — die Lehrer 
mierzezak in Pomotzuno: b) unter Vorbehalt des Widerrufs die 
Lehrerin Marie v. Trompezynska aus Chwaliſzew vom 1. Juli ab 
in Duſchnik. Paritätiſche Schulen. Angeſtellt: a) definitiv der 
der Lehrer Kuß aus Glashütte vom 1. September ab in Jerſitz; 
b) unter Vorbehalt des Widerrufs der Lehrer Goniakowski aus 
Czaſzezewo vom 1. Juli ab in Mieſchkow. Schulaufſicht. 
Beurlaubt: a) die Kreisſchulinſpektoren Gaertner aus Poſen vom 
8. Juni bis 18. Juli, Vertreter Kreisſchulinſpektor, Schulrath 
Schwalbe, Eberhardt in Schildberg vom 5. Juli bis 16. Auguft, 
Vertreter Kreisſchulinſpektor Dr. Hilfer in Kempen, Baumhauer in 
Adelnau vom 5. Juli bis 8. Auguit, Vertreter Kreisſchulinſpektor 
Pfarrer Haxhauſen in Adelnau; b) die Ortsſchulinſpektoren Pfarrer 
Sattler in Driebitz vom 15. Juni bis 15. Juli, Vertreter Paſtor 
Gürtler in Frauſtadt, Pfarrer Zeuſcyner in Schrimm vom 9. bis 
24. Juni, Vertreter Pfarrer Krebs in Tions, Pfarrer Beleites in 
uni bis 4. Juli, Vertreter Pfarrer Günther 
= kunzel in eis 12 4. 0 72 55 hre 

ertreter Pfarrer Herrmann in Peterawe. em mnaſiallehrer 
Tietz zu Saum 5 die kommiſſariſche Verwaltung der Kreis⸗ 
ſchulinſpektion Birnbaum zum 1. Oktober übertragen. — B. Regie⸗ 
rungsbezirk Bromberg. Evangeliſche Schulen. Angeſtellt: 
Vertretungsweiſe der Schulamtsbewerber Oswald Schoeneich aus 
Rakwitz, Kreis Bomſt, in Inowrazlaw vom 1. Juni. Schulauf⸗ 
ſicht: Der Pfarrer a. D. Heinrich in 
E die eva e arochie Lobſens 

utb unden. dem Br ' r Waetz⸗ 
mann in Wirſitz übertragen worden. Privatunterrichtsweſen: 
Die Erlaubniß als Erzieherin und Hauslehrerin zu wirken iſt 
ertheilt worden dem Fräulein Martha Weller in Waſielewko, 
Margarethe Eingrüber in Drieſen, Eliſabeth Günther in Breslau. 

* Rückfahrkarten mit Gutſcheinen. Auf den größeren 
Stationen werden Rückfahrkarten zu ermäßigten Preiſen nach 
Berlin mit 25 kg Freigepäck bei gleichzeitiger Löſung eines ſogen. 


uni ab in Schrimm, Meta 
rauſe in Röhrsdorf, Kr 


Feuerſtein vom 8. 
in Punitz, Pfarrer 


Lobſens iſt von der Orts⸗ 
e der 
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sehn 
Tagen nach erfolgter Löſung bei einer der Fahrkarten⸗Ausgabe⸗ 
ſtellen in Berlin eine feſte Rundreiſekarte oder eine Sommerkarte 
gelöſt werden, wobei der Werth des Gutſcheins auf Fun, Preis 
er Prei 


dieſer letzten Karten in Anrechnung gebracht wird. 


des Gutſcheins iſt gleich dem Unterſchiede cker Jab dem Betrage 
einer Rückfahrkarte und zweier gewöhnlicher Fahrkarten jo daß 
bei der Anrechnung des Hutſcheinpreiſes auf die in Berlin An 
löſende Sommerkarte dem Reiſenden für die Fahrt nach Berlin 
und zurück eine Fahrpreis Ermäßigung von 25 Prozent zu Theil 
wird. Bei der Löſung gewöhnlicher Fahrkarten von Berlin für 
die einmalige Fahrt ſowie bei den zuſammenſtellbaren Fahrſchein⸗ 
heften wird der Gutſchein jedoch nicht in Anrechnung gebracht. 
Die Rückfahrkarten find vor Antritt der Rückfahrt der betreffenden 
Fahrkarten⸗Ausgabeſtelle zur Abſtempelung vorzulegen und ver⸗ 
bleiben in den Händen der Reiſenden bis a vorletzten Station 
der Fahrt, woſelbſt die Abnahme durch den chaffner erfolgt. Bei 
ſämmtlichen Rückfahrkarten mit Gutſcheinen darf eine einmalige 
Unterbrechung der Fahrt in jeder Richtung auf beliebige Dauer 
innerhalb der Giltigkeitsdauer der Fahrkarten eintreten und zwar 
auch dann, wenn die Weiterreiſe nicht von der Unterbrechungs⸗ 
ſtation, ſondern von einer anderen, dem Reiſeziele näher gelegenen 
Station derſelben Linie fortgeſetzt werden ſoll. Die Ken 8 iſt 
dem Vorſtande der Unterbrechungsſtation ſofort nach dem Ver⸗ 
laſſen des Zuges vorzulegen, um den vorgeſchriebenen Vermerk 
auf dieſelbe zu ſetzen. 

d. In Angelegenheit des polnischen Privat⸗Sprach⸗ 
unterrichts bringt der „Goniec Wielk.“ eine Korreſpondenz aus 
Liſſa, in welcher über eine unter Vorſitz des dortigen Kreis⸗Schul⸗ 
1 abgehaltene Kreis⸗Lehrer⸗Konferenz Mittheilung gemacht 
wird. 
niſche Privat⸗ Sprachunterricht. zu deſſen Ertheilung eine Anzahl 
von Lehrern die Erlaubniß erhalten haben, unter ſeiner Aufſicht 
wie ſchon mitgetheilt, auch der Kreis⸗ 


In dleſer Konferenz erklärte der Vorſitzende, daß der pol⸗ 


und Kontrolle ſtehe. Da, 


Schulinſpektor von Poſen denjenigen hieſigen Volksſchulllehrern, ſch 


welche den polniſchen Privat⸗Sprachunterricht ertheilen werden, das 
Gleiche ſchriftlich erklärt hat, ſo iſt es wohl anzunehmen, daß dieſe 
Erklärung auf einer Verfügung der Königl. Regierung beruht, und 
demnach in der ganzen Provinz der polniſche Privat⸗Sprach⸗ 
unterricht, welcher den polniſchen Schülern und Schülerinnen 
von Volksſchulen ertheilt reſp. ertheilt werden wird, unter Aufſicht 
der Kreis⸗Schulinſpektoren ſteht. Uebrigens finden nicht 
allein in den Städten, ſondern auch in den Dörfern Verſammlun⸗ 
N Angelegenheit, insbeſondere über die 
ür die Ertheilung des Unterrichts aufzubringenden Geldmittel be⸗ 
rathen wird; eine derartige Verſammlung wurde z. B. am 14. d. 
Mts. in Kicin bei Poſen von den polniſchen Familienvätern der 
Gemeinde Wierzenica abgehalten. . 

d. In Angelegenheit der in Poſen zu errichtenden Bau⸗ 
gewerkſchule war, wie der „Dziennik Bozn.“ mittheilt, 


Ben 1 in welcher über die 


hier vor 
Kurzem im Auftrage der Miniſters für Handel und Gewerbe der 
Direktor Spetzler aus Eckernförde anweſend, um mit dem Erſten 
Bürgermeiſter und dem Stadtbaurath wegen Einrichtung einer 
proviſoriſchen Bauſchule in dem ſtädtiſchen Schulhauſe auf der 
Breslauerſtraße und wegen des Grundſtücks, 
die Bauſchule errichtet werden ſoll, 3 
755 5 e mit der einzurichtenden ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ule ſtehen. 

* Befreiung von der Invaliden⸗ und Altersverſiche⸗ 
rung. Nach dem Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetze 
können Perſonen, welche als Beamte Penſionen oder Wartegeld 
im Mindeſtbetrage der Invalidenrente, alſo im Betrage von 114,70 
Mark jährlich beziehen, oder welchen eine Unfallrente von minde⸗ 
ſtens demſelben Betrage zuſteht, ihre Befreiung von der Verſiche⸗ 
rungspflicht beantragen. Ferner ruht der erworbene Anſpruch auf 
Rente für diejenigen Perſonen, welche eine Unfallrente beziehen, 
ſo lange und ſo weit in erſo⸗ 
nen val 7 


auf welchem ſpäter 


er dieſen 
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450 55 überfleigt. ieſe Beſtimmungen finden nach einer neuer⸗ 
lichen Entſcheidung des Reichsverſicherungsamtes auf diejenigen 
Perſonen, welche eine Rente auf Grund des Haftpflichtgeſetzes vom 
7. Juni 1871 erhalten, keine Anwendung. 
Die Verſicherugsmarken Das Reichspoſtamt hat be⸗ 
ſtimmt, daß, da dei der gleichzeitigen Verwendung mehrerer Ver⸗ 
ſicherungsmarken das Einkleben derſelben in die Quittungskarten 


zu fonferiren. Dieſe Sch Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 


inzurechnung d 
oder Altersrente den Betrag von ® 


K J R 
weſentlich erleichtert wird, wenn die Marken an ihrer Schmalſeite 
1 ängen, die mit dem Verkauf der Ve 


efaßten Beamten anzuweiſen ſind, bei der Ausgabe mehrerer zu⸗ 
ender Marken dieſe an der Langſeite des arkenbo⸗ 


Ye aan 


fammenbä 
gens, parallel der letzteren, vom Bogen abzutrennen. 

»Wie uns ſoeben mit t wird, iſt geſtern der älteſte 
Soldat der preußiſchen Armee Feldwebel W rben. 
Bekanntlich war derſelbe Schlüſſelmajor des hieſigen Kernwerks. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegrayhiſche nachrichten. 


Berlin, 19. Juni. Telegraphiſcher S pezial⸗ 
bericht der „Poſener Zeitung“] Das Herrenhaus 
beendete die Etatsberathung. Bei dem Kultusetat beſprach 
Graf Durent das le Heilmittel und ſprach den Wunſch 
aus nach größerer Berückſichtigung der Homöopathie und 


erner, geito 


Errichtung einer beſonderen homöopathiſchen Abtheilung in dem 
Inſtitut für Infektionskrankheiten. Kultusminiſter Graf 
Zedlitz theilte mit, daß Profeſſor Koch mit der Forſchung auf 
Reindarſtellung des wirkſamen Stoffes ſeines Mittels voraus⸗ 
ſichtlich in einigen Wochen fertig ſein und dann die Zuſammen⸗ 
ſetzung und Herſtellung veröffentlichen werde, wonach hoffent⸗ 
lich auch beſſere Heilwirkungen neben dem ſchon jetzt beſtehen⸗ 
den wiſſenſchaftlichen Werth erreicht werden. Die Reſolution 
Bräſike auf Einführung eines Staffeltarifs für Gütertrans⸗ 
porte wurde der Regierung als Material überwieſen. Morgen 
ee und vorausſichtlich um 3 Uhr Seſſions⸗ 
uß. 


Berlin, 19. Juni. 
„Poſ. Ztg“) Graf Walderſee erhielt vom Kaiſer eine 
Einladung, ihn auf der Fahrt nach Helgoland zu begleiten. 

Der Landtag wird morgen Nachmittag 3 Uhr geſchloſſen. 


Berlin, 19. Juni. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“) Das Strafverfahren gegen Baare und die Beamten 
des Bochumer Vereins in den Stempelangelegenheiten iſt ein⸗ 
geſtellt. 


Eſſen, 19. Juni. In dem — 8 
Prozeß wurde der Chefredakteur der „Weſtf. Volks⸗ 
zeitung“ Herr Fusangel zu 5 Monaten, der ver⸗ 
autwortliche Redakteur Lunemann zu 2 Monaten 
Gefüngniß verurtheilt. 


[Privat⸗Telegramm der 


* Ein das Intereſſe weiter Kreiſe herausforderndes Preis⸗ 
ausſchreiben erläßt die Redaktion von „Schorers S 
blatt“. Es iſt dies ein Preisausſchreiben für Amateurphoto⸗ 
graphen, deren Zahl ſich nach vielen Tauſenden beziffert. Nament⸗ 
lich zur ſchönen Sommerszeit, wenn die Liebhaber dieſer Kunft 
draußen in der Sommerfriſche weilen und durch Aufnehmen aller 
möglichen Dinge ſich die Zeit vertreiben, werden zahlloſe Bilder 
zu Tage gefördert. Um nun dies oft noch zielloſe Photographieren 
in erſprießlichere Bahnen zu lenken und dem Eifer der Amateure 
einen Anſporn zu geben, wird dies Preisausſchreiben erlaſſen. Als 


reife find ausgeſetzt: 5 
. Ein Dreirad im Werthe von M. 450,— 
7 200.— 


U. Eine Originalzeichnung 
18 5 . = 33 

eber das Nähere giebt die Redaktion von „Schorers Familien⸗ 

blatt“ (Berlin S W., Teſſauerſtr. 4) Auskunft. * 8 
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tens des Gouverneurs von Tomsk zugegangenen Zur 
ſchrift erſichtlich, betrug die Zahl der in das Gouvernement 
auf adminiſtrativem Wege verſchickten und als Arbeiter ange⸗ 
ſiedelten Verbrecher in den letzten fünf Jahren 25 760 Seelen. 
Von dieſen befanden ſich an Ort und Stelle nur 9031; ab⸗ 
weſend behufs Broterwerbs waren laut der ihnen ertheilten 
ſchriftlichen Ausweiſe und Erlaubnißſcheine 5186; ganz ent- 
fernt hatten ſich, ohne daß ihr Aufenthaltsort bekannt, 11553, 
alſo faſt die Hälfte der zur Anſiedelung Verſchickten. Eine 
feſte Häuslichkeit beſaßen nur 2321; die Zahl der zu jeder 
Arbeit Unfähigen betrug 3532. Ganz beſonders bemerkte der 
Gouverneur in ſeinem Berichte, daß die Armuth derjenigen, 
die einen feſten Wohnſitz haben, jo groß it, daß fie poſitiv 
nicht im Stande ſind, die auf ihnen laſtenden Abgaben zu 
bezahlen. Dieſelbe Erſcheinung tritt in allen übrigen Gou⸗ 
vernements Sibiriens zu Tage. Unter anderem meldet der 
Generalgouverneur von Oſtſibirien, daß ſich zum 1. Januar 
1885 von 110600 Verſchickten nur 42000 an Ort und Stelle 
vorfanden; 20000 ſuchten auf Grund der ihnen ertheilten 
Erlaubnißſcheine anderweitig Arbeit und Broterwerb und 
48000 waren ſpurlos verſchwunden. Nur 10 100 beſaßen eine 
Deuslichkeit und betrieben die Wirthſchaft. Das die zur 
erbannung Verurtheilten begleitende weibliche Element iſt ein 
verhältnißmäßig jo geringes, daß von einem namhaften Zu⸗ 
wachs der Bevölkerung kaum die Rede ſein kann. Aus eben 
demſelben Berichte des Generalgouverneurs von Oſt⸗Sibirien 
Ai erſichtlich, daß auf 99000 innerhalb der Grenzen Oſt⸗ 
ibiriens angeſiedelte Verſchickte nur 11600 Frauensperſonen 
ommen. Rur 16 Proz. ungefähr treffen in Begleitung ihrer Frauen 
und Familien ein; die übrigen 84 Proz. jind alleinſtehende Männer. 
Sich in den örtlichen Bauern⸗Gemeinden anſiedelnd, erhalten 
fie alljährlich im Ganzen Zehntauſende der beſten Grundstücke 
innerhalb der Grenzen des Gebiets, doch als Bettler an⸗ 
kommend, widmen fie ſich nur ausnahmsweiſe der Landwirth⸗ 
ſchaft, verdingen ſich als Tagelöhner und ſtrömen nach den 
Städten, die ohnedies ſchon voll von Verſchickten jedes Stan⸗ 
des ſind. Weiter überbürden ſie die Thätigkeit der Admini⸗ 
ſtrativ⸗ und Gerichtsbehörden durch Nichtbezahlung der Ab: 
gaben, durch Exzeſſe, Fluchtverſuche und verſchiedene andere 
Vergehen, fallen außerdem der Ortsbevölkerung in einer ſolchen 
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Weiſe zur Laſt, daß lautes Murren hervorgerufen wird; 
ſchließlich iſt es ſo weit gekommen, daß eine Unterbringung 
der Verſchickten in den meiſten Dörfern nur mit den größten 
Schwierigkeiten verbunden iſt, aus dem einfachen Grunde, weil 
die Dörfer von Verſchickten bereits überfüllt ſind, im Ver⸗ 
hältniß zu der altangeſeſſenen, theilweiſe auch in Folge fühl⸗ 
baren Mangels an disponiblem Grund und Boden. In dem 
Rechenſchaftsberichte des Irkutsker General⸗Gouverneurs für 
das Jahr 1885 iſt ganz unverblümt geſagt: „Bei genauer 
Bekanntſchaft mit der gegenwärtigen Lage der Verbannten in 
Sibirien, kommt man unwillkürlich zu äußerſt betrübenden 
Schlußfolgerungen. Schon gar nicht davon zu reden, daß 
ſich die Deportation im Leben der Bevölkerung Oſt⸗Sibiriens 
als einer der wundeſten Punkte erweiſt; als Strafe für Kri⸗ 
minalverbrechen befindet ſie ſich in ihrer gegenwärtigen Ver⸗ 
faſſung im vollſten Widerſpruche mit den Forderungen des 
Gerechtigkeitsgefühles: für die einen erſcheint ſie als beſondere 
Form einer langſamen Todesſtrafe, anderen eröffnet ſie ein 
neues und weiteres Feld für ihre verbrecheriſche Thätigkeit und 
nur in ſeltenen Ausnahmen erreicht ſie den Zweck der Beſſerung. 

Am Orte ihrer Beſtimmung eingetroffen, werden die De⸗ 
portirten in den Dorfgemeinden und theilweiſe in den Städten 
untergebracht. In der Gouvernementsſtadt erhalten ſie einen 
Reiſepaß. Doch nur ein geringer Theil trifft an dem ihm 
zum ſtändigen Aufenthalt angewieſenen Orte ein; ſehr viele 
ergreifen bereits unterwegs die Flucht. Falls ſie ſich wirklich 
in dem zustehenden Dorf⸗Amtsbezirk (Woloß) melden, jo wer⸗ 
den ſie einerſeits von der Ortsbewohnerſchaft mit ſcheelen 
Augen angeſehen; andererſeits ſtößt die Möglichkeit eines nur 
einigermaßen geſicherten Broterwerbs auf die größten Schwierig⸗ 
keiten. Die örtliche Bauernbevölkerung, durch bittere Erfah⸗ 
rungen belehrt, ſieht in jedem Deportirten nur eine neue Bürde 
für ſich — einen überflüffigen Eſſer, den fie umſonſt zu be⸗ 
köſtigen und zu ernähren gezwungen, außerdem vor den ver⸗ 
brecheriſchen Neigungen jenes auf ſeiner Hut zu ſein genöthigt 
iſt. Dem Deportirten ſelbſt aber, der ohne jegliche Exiſtenz⸗ 
mittel in Sibirien eintrifft, ſelbſt bei allem Beſtreben arbeiten 
zu wollen, ſtehen unüberſteigliche Hinderniſſe im Wege. Schon 
gar nicht zu reden von der verzweifelten Lage der Handwerker, 
Gewerbetreibenden, Händler und welches die verſchiedenen 


Lebensſtellungen ſein mögen, denen die ungewohnte Beſchäfti⸗ 
gung des Landbaues und der Feldwirthſchaft völlig fremd iſt. 
Weiter mangelt es an geeignetem Boden für die Landwirth⸗ 
ſchaft und, um die Wälder auszuroden und dadurch Boden für 
den Feldbau zu beſchaffen, fehlt es an den erforderlichen Werk 
zeugen und an Samen. Unterſtützungen und Geldmittel Seitens 
der Krone werden den Deportirten nicht gewährt. Sich mit 
der Landwirthſchaft zu befaſſen, vermögen aber nur diejenigen, die 
mit Familie eintreffen und im Beſitze einiger Geldmittel ſind. Der 
größte Theil der zur Anſiedelung Verurtheilten iſt vom Augenblicke 
ſeines Eintreffens darum bemüht, ſich von der Behörde der erforder⸗ 
lichen Paß zu verſchaffen, nur um anderweitig dem Broter⸗ 
werb nachgehen zu können, hauptſächlich in den Goldwäſche⸗ 
reien Arbeit zu finden. Erſt im Beſitze des Paſſes, kehren 
ſie nur in den ſeltenſten Fällen zurück. Iſt der für eine be⸗ 
ſtimmte Zeit ertheilte Paß abgelaufen, ſo werden viele der 
Deportirten, da ſie nicht im Beſitze der Mittel ſind, um ſich einen 
neuen Paß zu beſchaffen, zu Vagabonden. Mit großer Be⸗ 
ſtimmtheit kann man behaupten, daß die ohne beſtimmte Be⸗ 
ſchäftigung und ohne Paß exiſtirenden Verbrecher die Zahl 
von mehreren Zehntauſenden erreichen.“ 
Solcher Art zeitigt alſo die Deportation geradezu er⸗ 
ſchreckende Reſultate, giebt die Verſchickten dem Elend Preis 
und überſchwemmt ganz Sibirien, anſtatt nutzbringende Arbeits⸗ 
kräfte zu beſchaffen, mit einer Unmaſſe heimathsloſer und 
müßiggängeriſcher Elemente. Das Uebel, der Krebsſchaden der 
Deportation wird alſo täglich bemerkbar und erreicht Dimen⸗ 
ſionen, die zu einer ausgeſprochenen Gefahr für ganz Sibirien 
werden müſſen. Statt zu beſſern, leiſtet die Deporkation nur 
weiterem moraliſchen Verfall und der weiteren Entfaltung ver⸗ 
brecheriſcher Neigungen Vorſchub. Es iſt ein äußerſt trübes 
Bild, das dem Leſer hier vor das Auge tritt. Es iſt leider 
kaum abzuſehen, wenn dieſe in das ſoziale Leben Sibiriens 
tiefeinſchneidenden Schäden eine durchgreifende Aufbeſſerung 
erfahren werden. Solange als das ruſſiſche Gefängnißweſen 
keiner gründlichen Reform unterzogen wird und der Staat 
ſelbſt nicht mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln thätig 
eingreift, iſt an eine Beſſerung ſchwerlich zu denken. Vielleicht 
daß der Bau der großen ſibiriſchen Tranſitbahn neue Lebens⸗ 
bedingungen ſchafft und das Werk der Humanität fördern hilft. 
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Statt beſonderer Meldung. 
Die Geburt eines munte⸗ 
ren Mädchens zeigen er⸗ 
gebenſt an 8115 
Bofen, den 18. Juni 1891. 


A. Gerlach 


und Frau. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Fräul. Margarethe 
gelbe in Kattowitz mit; 1 

ich. Genzmer in Baildonhütte. 
Frl. Bertha Scholl in Mülheim 
mit Hrn. Hermann v. Meeteren 
in Duisburg. Fräul. Katharina 
Glaß mit Dr. med. Oscar Hoff⸗ 
mann in Dahlen. Fräul Emma 
ger mit Hrn. Otto Belig in 
Bex in. 


exli 

Verehelicht: Dr. med. H. Kö⸗ 
nigsdörfer in Plauen mit Fräul. 
Ele Nahmmacher in Dresden. 
Lieutenant Erneſti Kauffmann 
mit Fräul. Carlota Hermann in 
Sum: Königl. Regierungs⸗ 

aumeiſter Chriſtian Prior mit 
Frl. Käthchen Pulheim in Köln. 

r. phil. Eugen Romig mit Frl. 
Emilie Pflüger in Bonn. Rechts⸗ 


anwalt a. D., Fabrikdirektor Jo⸗ 


annes Gaesbeck mit Frl. Ottilie 
Felfel in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Ernſt Frantz in Berlin. 

Eine Tochter: Herrn Dr. 
N. Fiſcher in Duisburg⸗Hochfeld. 
Hauptmann Siegener in Hanno⸗ 
ver. Hrn. Dr. Stromeyer in 
8 Hrn. M. Knopf in 

erlin. 2 

Geſtorben: Bürgermeiſter a. 
D., Gutsbeſitzer Heinrich Stein⸗ 
weden in Hannover. Fabrikbe⸗ 
ſier Hugo v. Bömmel in Neuen⸗ 
ahr. Bildhauer Julius Dolfuß 
in Berlin. Herr Carl Kaufmann 
in Berlin. Herr Carl Burow in 
Berlin. Frau Katharina Schöler, 

eb. v. Eicken in Mülheim. Fr. 
lara Holzapfel, geb. Thiele in 
Berlin. Chanoinefle Frl. Wil⸗ 
helmine v. Düring in Celle. 
Ober ⸗ Staatsanwalt Conſtantin 
Séraphimoff Tochter Raina in 
Philippopel. 
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Jergnbgangeb. 


Heute Abend 


Kaffee⸗Kränzchen, 


u welchem alle Freunde und 
Betannte ergebenſt einladet 


= Julius Herforth. 
Handwerker⸗Verein. 
Montag, d. 22. d. M., Abends 
Gemüthliche Zuſam⸗ 
menkunft im Pohl'ſchen 
Garten. 
Dienſtag, den 23. d. M., Nach⸗ 
mittags pünktlich 5 Uhr: 
Beſichtigung der 
neuen Brauerei der 
Herren Gebr. Hugger. 
Sammelplatz: Wildathor. 


Wegen Reviſion der Bibliothek 
werden die Mitglieder erſucht, 
Montag die Bücher abzuliefern. 


Betheirathete Tiſchlergeſellen 


Sonntag Nachmittag 3 Uhr, 
Breslauerſtr. 18 bei Hrn. Kempf, 


Jahresbericht der Sterbekafe u. 
Wahl eines neuen Borllandes. 
D J. O. ö. F. i 
M. d. 22. VI. 91. A. 8¼ U. L. 


Meſtaurant 


Kaiserhallen, 


St. Martinftr, 33, 


empfiehlt 8 104 
Hündener Vürgerbrän 
(Schützenlieſel), 


Seidel 25 Pf., Schnitt 15 Pf. 


Flundern. mE 
täglich friſch geräuchert, in ganz 
vorzüglicher großer Waare ver⸗ 
ſende die Poſtkiſte m. Inhalt von 
24—28 St. zu 4 M. franko Poſt⸗ 
nachnahme S. Brotzen, Crös⸗ 
lin a. d. Oſtſee. 8051 


ngenteur 


Kundſchaft vertrauten, 


Ober⸗Telegr.⸗Aſſiſtent 


ſchlages. 
Tiefbetrübt zeigen dies 
Poſen, 19. Juni 1891. 


Kirche aus ſtatt. 


Am Donnerſtag, den 18. d. Mts., Nachts um 1 Uhr, 
verſchied unſer geliebter Gatte und Vater, der Kaiſerliche 


Karl Zimmer, 


nach ſchwerem Leiden ſanft an den Folgen eines Gehirn- 


ie trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beſtattung findet Sonntag, den 21., 4½ Uhr 
Nachm., von der Leichenhalle des Friedhofes der Pauli⸗ 


allen Theilnehmenden an 


Für die uns anläßlich des Ablebens des 


Rechtsanwalts Dr. Villnow 


bewieſene Theilnahme ſprechen 


wir auf dieſem Wege Allen 


unſern verbindlichſten Dank aus. 
Poſen, den 18. Juni 1891. 8070 


Die Hinterbliebenen. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 


Donnerſtag, d. 4. 


eine 


Juni, Wronkerſtr. 4, 


Filiale meines Geſchäfts eröffnet habe und empfehle auch dieſe 


Niederlage meines Gebäcks ſo wie die andern dem Wohlwollen des 
7293 


geehrten Publikums. 


Die Teige werden bei mir mit einer Knetmaſchine ge| 


arbeitet. Zwei Mal täglich 


friſches Gebäck, welches auf 


Verlangen ins Haus geliefert wird. 


Dr. A. 


v. Grabski, 


Karlsbader Bäckerei. 
Petriplatz 4 und St. Martins und Ritterſtr.⸗Ecke. 


a Mieihs-Gesnehe, BACH 
eine Parterre⸗ 


Schützenstr. 2 Wohnung von 


4 Zimmern u. Küche vom 1. Juli 
zu verm., außerdem e. Bäckerei. 

Vom 1. Okt. eine Wohn. von 
4 Bimm. u. Küche, III. E., zu verm. 


Remiſe, 


groß, trocken und bequem, 
Wronkerſtr. 4 zu verm. Näheres 
St. Martinſtr. 67, Komptoir. 7305 


Ein Laden 


ſowie ein Geſchäftslokal mit 

großem Keller per 1. Oktober zu 

vermiethen. g 7318 
Breiteſtr. 18a. 


DT VE ER N 
Wohnung vond— ) Zinn., 
in geſunder Lage, wird zum 1. 
Auguſt von einem Staatsbeamten 
zu miethen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter H. S. 161 
in d. Exped. d. Pos Ztg. erbeten. 
Bäckerſtr. 10 iſt ſof. e. möbl. 
Part.⸗Zimmer billig zu verm. 
Markt 40, beſte Lage, 
Hausflurladen u. Wohnungen 
iS Oktober d. J. zu vermiethen. 
äh. E. Marcus, Breslaueritr. 
Eine große Wohnung u. eine 
Mittelwohnung mit viel Neben⸗ 
gelaß per 1. Oktober billig zu 
vermiethen. Näheres 8105 
A3 wei oder drei Herren 
finden billige Wohnung nebſt Koſt 
zu jeder Zeit bei J. Smolibocka, 
8009 Schützenſtr. 31, Hof J. 
Friedrichſtr. 24, 2 Tr., möbl. 
Zimm. jep. Eing. f. 13 M. z. verm. 
Gr. Gerberſtr. 6 e. Part.⸗ 
Wohn. u. e. i. I. Stock à 600 M. 
per 1. Oktbr. er. zu verm. Ausk. 
8108 Viktoriaſtr. 25. 
Viktoriaſtr. 25 4 St., Küche 
u. Nebengel. per 1. Oktbr. cr. & 
700 M. im II. Stock zu verm. 
Büttelſtr. 11 ſind per 1. Juli 
oder ſpäter Paxterre-Räume für 
Komptoir od. Lager zu verm. 
Wronkerſtr. 12 ſind Wohn. 
und Laden per Oktober zu verm. 
Näh. bei Rothholz das. II. St. 
Wilhelmſtr. 5, 3 Tr. rechts 
ein gut möblirtes zweifenſtriges 
Vorderzimmer ſof. zu vermiethen. 


“ Siellen-Angebote. 8 


Eine Geſang⸗ und 
hebuh⸗ Jann 


ſucht einen möglichſt mit der 
tüchtigen 


Reiſenden, 
jüd. Konf., für Pommern, 
Poſen, Oft u. Weſtpr. Of⸗ 
ferten mit Gehaltsanſpr. unter 
A. K. 723,, Invalidendank“ 
Leipzig erb. 


* 


für Posen 
fel geworden 


einer ersten rheinischen Schaum- 
weinfabrik, seit Jahren in Wein- 
händler- u. Hötelkreisen Posens 
eingeführt. 
ur in den vorerwähnten 
Kreisen bestens eingeführte, in 
angesehener gesellschaftlicher 
Stellung, befindliche Bewerber 
finden Berücksichtigung. 8056 
Anerbieten sub S. B. 258 
an Haasenstein & Vogler 
A.-G., in Köln a, Rh, 


[ad U a 
Sommer-Wohnungin 
mit Keller, Küche und Waſſer⸗ 
leitung, ſowie Gartenbenutzung, 
dicht am Zoologiſchen Gaxten, zu 
vermiethen. Näheres bei 8110 
Max Cohn jr., Markt 67. 


Wilhelmsplatz . 7 l. 


ſind per 1. Juli oder ſpäter zwei 
ſchöne zweifenſtrige Vorderzimm. 


unmöblirt, zu verm. 8095 
7 [5 7 Ay 
Ein Afenſtriges Zimmer, 
nach vorn, möbl. o. unmöbl., p. 
1. Juli z. verm. Büttelſtr. 12. 


St. Martin 20 


iſt das Reſtaurationslokal per 


Oktbr. cr. anderweitig zu verm 


Geſucht 


zum 1. oder 15. Juli ein durch⸗ 
aus tüchtiger, nüchterner 


Diener. 


Derſelbe muß ſerviren, Stuben⸗“Gneſen. 


arbeit verrichten, überhaupt alle 


in ſein Fach einſchlagenden Ar- die Gehalts- reſp. Deputat⸗An⸗ 


beiten verſtehen. Gute Zeugniſſe 
erforderlich. Gehalt Mark 200 
jährlich bei freier Station freier 
Kleidung und freier Wäſche. 
Zeysing, 


Schloss Pila, Mur.-Goslin. 


Eine Verkäuferin 

wird per 1. Juli geſucht. 
ilhelm Brandt, 
Wilhelmsplatz 10. 


Ein junges, 


Aut., jüd. Mädchen 


für mein Manufakturgeſchäft und 
als Stütze der Hausfrau kann per 
ſofort oder per 1. Juli er. bei 
mir eintreten. 8089 

Gefl. Offerten erbitte an 


Jacob Drucker, del 


Ein jüd. Ladenmänchen, der 


poln. Sprache mächtig, die im Kavalleriſt bevorzugt. 


Schank⸗ u. Material⸗Geſchäft gut 
bewandert iſt, findet dauernde 
Stellung. Gehaltsanſprüche mit 
Zeugnißabſchriften nimmt 8080 


8090 J. Tuchler, Gollub, entgeg. EM 


Set-Vrtelung Al 


8096 findet vom 1. Juli ab Stellung 


8088 | — 


„ |heirasheten 


TEE EEE LTE TE TREE RE —— 


Die Gläubiger und Schuldner des verſtorbenen 


Rechtsanwalts Dr. Villnow 


werden aufgefordert, ſich bis zum 1. Juli d. J. im Bureau 
deſſelben, Wilhelmſtraße 25, zu melden. 8071 
Namens der Erben 


Villnow, Nittergutsbeſttzer. 


Feuerwerke, "EN 
Lampions, Luftballons, Fahnen empfiehlt 


Joseph Wunsch, Silbeimsplah | 


RENTE ET 


1181 


b. 


Anerkannt bester Bitterliqueur! 


H. UNDERBERG-ALBRECHTS 
2. Alleın)echtev 


Bponekamp of Maag Bitter 


KK Hoflieferant in Rheinberg am Niederrhein 


Gegründet 1848. 


2 e > F euerwerk 


empfiehlt 
6663 


25 Preis-Medaillen. 


= 
Paul Wolff, 


Drogen⸗Handlung, Wilhelmsplatz 3. 


Derne 
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Ein einfacher, verheirathbeter 


r Beamter Zu 


Einen jungen Mann 


für die Expedition ſucht 


Posener Dampf-seilet- 


8100 Fabrik 
Ludwig Asch. 


Starolenka bei Poſen. 


auf dem Eintauſend Morgen gro⸗ 
ßen Gute Skiereszewo_ bei 
7759 
Etwaigen Offerten find gleich 


ſprüche beizufügen. 


Für utein Tolonialwaaxen⸗ u. 
Eiſengeſchäft ſuche per 1. Juli 


* ” %, 
einen jüngeren Commis. 
Derſelbe muß auch der polniſchen 
Sprache mächtig ſein. Zeugniß 

v. Gehälts anſprüche erbittet 


Ein Ladenmädchen, 
der deutſchen und poln. Sprache 
mächtig, für ein Bäckereigeſchäft 
per fof. geſ. Off. unt. N. N. 10 
an d. Exp. d. Poſ. Ztg. bis zum 
22. d. M. erbeten. 8116 


e de E 


Ein ſehr tüchtiger, erfahrener 


Landwirthſchaftsbeamter 


ſucht Stellung. Offerten unter 
F. K. un d. Exp. d. Ztg. erb. 


Junger Mann, 


gelernter Kaufmann, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe und Empfeh⸗ 
lungen, per bald oder ſpäter dau⸗ 
ernde Stellung für Comtoir, La⸗ 
ger oder Reiſe. 4376 

Dffert. erbeten unter Z. 801 
an die Exv. d. Poſ. Ztg. 

2 gute Köchinnen u. 1 Kinder⸗ 
mädchen weiſt nach 807 
Miethsfrau Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 


nen Stellen. 
erlin 12. 


Wir ſuchen zum 1. Juli 
einen nüchternen, unver⸗ 
7843 


Kutſcher, 


Hofhuchhructerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


N NUN 2 
n 


l | } 
Ki Nachrichten 
e 


Sonntag, d ug 

Sonntag, den 21. Juni, Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, Herr 
Sup. Zehn. 10 Uhr, Predigt, 
Herr Paſtor Springborn. 

St. Petrikirche. 

Sonntag, den 21. Juni, Vorm. 

Br. Konſiſt.⸗ 

11½ Uhr 


a Kirche. 
Sonntag, den 21. Juni, en 


Kl 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 12. bis zum 18. Juni: 
Getauft 6 männl., 3 weibl. Perl. 
Geſtorb. 1 = 1 * * 


ee 


Penſ. f. frdl. Aufn. Frau Dr. 
Pinckson, Jerlin g., Seiligegeilt, 48, IM. 


Patent- 


und techniſches Burean 
von 


I. Barezynski. 


Ingenieur, 4942 
Berlin W., 
hPotsdamerſtr. 128. 

Auf eine größere Fabrik wird 
zur erſten Stelle eine Hypothek 
von 80 000 Mark bei gutem 
Zinsſatz geſucht. Gerichtlicher 
Taxwerth 210000 Mark. Das 
Darlehn iſt bisher von einer 
ſtaatlichen Kaſſe gewährt worden. 
Angebote werden unter Chiffre 
Zeitung erben die Exped. ae. 


163000 Mark 


im Ganzen oder getheilt per io- 
jort oder jpäter zu verleihen durch 
Heinrich Cohn, Halbdorf⸗ 
ſtraße 4, 3 Tr. links. 8093 


3% rationellen Pflege des 
a) Mundes u. der Wine em⸗ 
pfehle ich Eucalyptus⸗Mund⸗ u. 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beſeitigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittelgegen Zahnſchmerz, 
der von cariöſen 11 50 herrührt. 
Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 


Königl. Privil. Rothe 
Apotheke. 


Poſen, Markt 37. 1460 


Maties-Herinog, 
das Feinste diesjähri- 
ger Saison. sowie 


Malta-Kartofeln, 


Jacob Appel. 


150 Lt. Milch, tügl. 2 mal 
geſch. z. 1. Juli z. verg. Offert. 
unt. A. a. d. Exped. d. Ztg. 


N EEE 


Hoh. Beamter, j. reich, j. Zwecks 
Heirath d. Bekanntſchaft e. Dame 
u A. G. Poſt Zimmerſtr., Berlin. 
Sehr reiche Dame (Watte) 
21 J., m. Kind, welch. adoptirt 
merd. muß, wünſcht ſof. zu heir. 
Verm. nicht beanſpr. Nichtanon 
Off. erb. »Redlich« Poſt 97 Berlin. 


Waiſe m. 2,600, 000 M. w. 


8 z. heirathen. Offert. nicht anonym 


unt. G. A. Berlin Post 12. 805 


Nr. 420. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. Juni 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


b. Mehrere evangeliſch⸗ kirchliche Konferenzen wurden 
in dieſen ee in unſerer Stadt abgehalten. Nach dem Miſſions⸗ 
feſt am Dienſtag, worüber wir ſchon berichteten, fand am Mitt⸗ 
woch im Saale des Diakoniſſenhauſes die Poſener Paſtoral⸗ 
Konferenz ſtatt, die von Geiſtlichen aus Stadt und Provinz 
außerordentlich zahlreich beſucht war. Ober⸗Konſiſtorialrath Prof. 
D. Weiß von der Berliner Univerſität hielt die Eröffnungs⸗ 
Anſprache, worauf Prof. D. Kittel aus Breslau über das 
Thema „Das alte Teſtament in Predigt und Seelſorge“ ſprach. 
Aus den Leitſätzen dieſes Vortrages ſeien die folgenden hervor⸗ 
gehoben: „Für die Seelſorge ift bei Benutzung des Alten Teſtaments 
ein gewiſſes Maß von Scheidung der Geiſter nöthig. — Wie die 
Seelſorge im Ganzen, ſo muß auch der Gebrauch des Alten Teſta⸗ 
ments in ihr individuell geartet ſein. Zum privoten Leſen eines 
Buches wie Hiob oder Kohelet iſt nicht Jedem zu rathen.“ 
fiterariiche Kritit des Alten Teſtaments, obwohl für wiſſenſchaft⸗ 
liche Unterſuchung unvermeidlich, hat vor der Gemeinde keine Stelle. 
Die letztere hat das Recht, das Alte Teſtament in ſeinem Sein 
als Organismus göttlicher Offenbarungswahrheit, nicht in ſeinem 
Werden als literargeſchichtſſche Größe zu betrachten, da auch das 
Neue Teſtament nur dieſe Betrachtungsweiſe anlegt; ſie hat dafür 
an des Herrn Auslegung und Verwendung des Alten Teſtaments 
das vollendete Muſter.“ — Nach einer kleinen Pauſe ſprach dann 
Superintendent Warnitz aus Obornik über die paſtorale Würde. 
— Am Mittwoch Abend von 6 bis 8 Uhr tagte, gleichffalls im 
Saale des Diakoniſſenhauſes, der Evangeliſch-kirchliche Hilfs— 
verein (Poſener Brovinzialverein), durch Damen und Herren 
zahlreich vertreten. Superintendent a. D. und Pfarrer Krückeberg 
aus Berlin, ehemaliger Direttor der dortigen Stadtmiſſion ‚Ober- 


Konſiſt.⸗R. Prof. D. Weiß, Vorſitzender des Zentralvereins für innere 


Neiſſion und Mitalied des engeren Ausſchuſſes des Evangeliſch⸗ 
kirchlichen Hilfsvereins, und Generalſuperintendent D. Heſekiel hielten 
Anſprachen. Aus den für unſere Provinz intereſſanten Mitthei⸗ 
lungen des letzteren ſei Folgendes angeführt: Der Heimathsloſen wi 


man ſich in unſerer Provinz beſonders annehmen. Es iſt geplant, d 


zu den Herbergen zur Heimath in Poſen und Bromberg ein Ver⸗ 
einshaus und ein Hoſpiz zu errichten, ſowie einen Saal für Ver⸗ 
ſammlungen zu bauen. org 

Evangeliſchen iſt die Einſetzung eines jungen Geiſtlichen in Aus⸗ 
ficht genommen, welcher ſeelſorgeriſch unter den Zerſtreuten wirken 


ſoll. 8000 evangeliſche Kinder beſuchen katholiſche Schuleu. — Am G 


Donnerſtag Vorm fand eine Sitzung des Vorſtandes des Provinzial⸗ 
Vereins für innere Miſſion ſtatt, an der auch der oben bereits 
genannte Vorſitzende des Zentralausſchuſſes für innere Miſſion, 
Ober⸗Konſiſtorialrath Prof. 5. Weiß, Theil nahm. Den Schluß 
der kirchlichen Konferenzen machte die geſtern Vormittag abge⸗ 
baltene Konferenz der Superintendenten der Provinz die 
unter Vorſitz des Generalſuperintendenten D. Heſektel tagte. Jene 
Vorſtands⸗Sitzung und die Konferenz verhandelten vertrauliche 
ugelegenheiten. N 

“a ie polnischen Geſangvereine in der Provinz werden 
am 26. und 27. Juli d. J. in Oſtrowo ihr viertes Sängerfeſt ab⸗ 
alten. 


23 | es 75 . 
der © 


der Warthe zwiſchen 
gehalten werden. 

d. Eine Deputation aus der Diözeſe Krakau, welche da⸗ 
für den Dank abſtatten wollte, daß dem Biſchof Dunajewski von 
Krakau die Kardinalswürde ertheilt worden war, hatte vor Kurzem 
eine Audienz beim Papſte. Derſelbe erklärte bei dieſer Gelegenheit, 
daß er allen Katholiken der Diözeſe Krakau und allen polniſchen 
Katholiken feinen Segen extheile und erſuchte den Kardinal 
Dunajewski, dies nach ſeiner Rückkehr dem ganzen Volke bekannt 
zu machen, auch bat er denſelben, Allen in ſeinem Namen zu er⸗ 
klären, daß ihnen unter den jetzigen ſchwierigen Verhältniſſen allein 
ibrig bleibe, feſt zum apoſtoliſchen Stuhle zu halten. 


Ümit einem Kinde auf den Armen. 


Für die in der Diaſpora befindlichen Waſſ 


Das Eiſenbahnunglück bei Mönchenſtein. 
Die Kataſtrophe bei Mönchenſtein ſtellt ſich je länger deſto] Wagen wurde heute Mittag in den Bahnhof Baſel geſchleppt. 


mehr ſchrecklicher heraus, als man im erſten Augenblick angenommen 
hatte. Wir haben in den erſten Berichten von muthmaßlich 100 
Todten geſprochen. Dieſe Sa dürfte leider überſchritten werden. 
Die Zahl der verunglückten Wagen iſt größer, als anfangs an⸗ 
gegeben worden. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, hatte 
der ding folgende Kompoſition, die den beſten Einblick in die Größe 
des Unglücks gewähren wird: 
1) und 2) die Maſchinen; 3) Packwagen (3009); 4) Perſonen⸗ 
wagen III. Klaſſe (2269), 80 Sitzplätze; 5) Perſonenwagen I. und 
II. Klaſſe (1516) (6 + 56) == 62 Plätze; 6) Poſtwagen (3 Perſo⸗ 
erſonenwagen III. Klaſſe (2240), 80 
I. Klaſſe (601), 40 Plätze; 10 fer 
eſer 


nen); 7) Eilgutwagen; 8) 
Plätze; 9) Perſonenwagen 
ſonenwagen J. und II. 


laſſe (2224), 40 Plätze, hängend. 


I. Erſte Lokomotive. 
II. Zweite Lokomotive. 
a. Poſtfourgon. 

b. Gepäckwagen. 
Basler Widerlager. 


Vom erſten Perſonenwagen dritter Klaſſe, der 80 Paſſagiere 
enthielt, ſind zwei oder drei Perſonen lebend gerettet worden. Die 
übrigen find noch unter den Trümmern und bieten eine Unmaſſe 
von entſtellten, zerſtückelten Leichen dar, eingepreßt in Trümmer⸗ 
theile. Sie ſind gar nicht hervorzuholen, bevor alles Uebrige 
darüber hinweggeräumt iſt. Unter den zwei oder drei Geretteten 
dieſes Waggons iſt Herr Bezirksſchreibereiſekretär Heller in Ar⸗ 
lesheim wohl am wunderbarſten davon gekommen. Herr Heller 
1 ſeine Erlebniſſe wie folgt: „Ich war im erſten Wagen 
dritter Klaſſe im zweitvorderſten Sitz, zur Seite war eine Frau 
N Mitten auf der Brücke erfolgte 
ein Krach, ich ſah noch die erſte Lokomotive hinunterfallen; von 
a an war ich betäubt; als ich erwachte, war ich bis zum Hals im 
Waſſer. Die Decke des Wagens war weg, er zuſammengepreßt 
und zur Hälfte mit Trümmern gefüllt; von oben herein ſtrömte 

aſſer. Ich hörte im Wagen noch einzelnes Gejammer. Die 

rau neben mir hatte mich umfangen; ſie war todt, ebenſo ihr 
Kind, wahrſcheinlich beide erdrückt. Ich ſelbſt hielt mich an dem 
itter der Brücke, konnte mich jedoch nicht erheben, denn meine 
Beine waren eingeklemmt. Erſt nach etwa 15 Minuten gelang 
es mir, mich loszumachen, worauf man mich rettete.“ 

Es ſteht nun feſt, daß ſich in dem verunglückten Babnzug etwa 
500 Reiſende befanden, von denen vielleicht nur 80 bis 100 
gänzlich unverletzt davon gekommen ſind. Die Gewalt und 
der Anprall der einzelnen Wagen muß ungeheuer geweſen ſein. 
Einzelne Perſonen wurden ſogar durch die Fenſter hinausgeſchleu⸗ 
dert. Es ſind Familien, die drei oder mehr Angehörige unter den 
Todten haben, dann wieder ſolche, die drei bis vier Verwundete in 
ihrer Mitte zählen; anderſeits iſt eine 21 Köpfe zählende Familie, 
die zu einem „Familientag“ verſammelt war und einen gemein⸗ 
ſamen Ausflug unternommen hatte, vom Unheil gänzlich verſchont 


Worhei., ee . — 
ntereffe dürfte bei dem gegenwärtigen traurigen Anla 
folgende ke den „Köln. Ztg.“ gegebene Skatiſtik frühe er 
roßer Eiſenbahn⸗Unfälle fein: 1842 Brand eines Zuges bei 
elleville (Frankreich), 50 Todte. — 6. Mai 1852 ſtürzte bei 
Norwalk (Connecticut, Ver. Staaten), ein Zug in Folge offen⸗ 
gelaſſener Drehbrücke, 46 Perſonen ertranken, 30 wurden verletzt. — 
24. Oktober 1854 Entgleiſung auf der Great Weſternbahn 
(Kanada), 40 Todte. — 17. Juli 1856 Brand eines Zuges der 
North⸗Penſylvania⸗Bahn in Penſylvanien, wobei 60 Perſonen, 
meiſt Kinder, verbrannten und 100 verwundet wurden. — 15. März 
1857 Entgleiſung auf der Great⸗Weſternbahn bei Des Jardins, 
60 Perſonen verunglückt. 28. Juni 1857 Entgleiſung bei 
Lewisham (England), 11 Perſonen getödtet und 100 ver⸗ 


Alle vorgenannten Wagen und Maſchinen ſind in die Kataſtrophe 
eingeſchloſſen. 

Ihnen folgten: Perſonenwagen III. Klaſſe Nr. 2263. Auf 
der Plattform dieſes Wagens, deſſen Stirnwand und Decke von 
dem hängenden Wagen theilweiſe zertrümmert wurde, ſtand der 
etödtete Oberzugführer Wenger. Auf dieſen Wagen folgten ein 
Perſonenwagen J. und II. Klaſſe, 4 Achſen, ein desgl. III. Klaſſe, 
2 Achſen, ein desgl. III. Klaſſe, 4 Achſen. Wenn man nun an⸗ 
nimmt, daß namentlich die vorderen Wagen ausnahmsweiſe ſtark 
angefüllt waren, ſo läßt ſich die Schwere des Unglücks annähernd 
ermeſſen. 
ach einer in den „Baſel. Nachr.“ mitgetheilten Skizze iſt die 
Lage des verunglückten Zuges etwa folgende: 


2. Wagen 1. Klaſſe. 
3. Wagen 2. Klaſſe. 


r Widerlager. 


letzt. — 29. Januar 1859 ſtürzte auf der Südmichiganbahn 
bei South Bead (Indianapolis, Vereinigte Staaten) ein 
ug in Folge einer ausgewaſchenen Stelle am Bahnlörper, 30 
odte, 40 Verwundete. 2. Auguſt 1859 Entgleiſung auf der 
Albany⸗Vermont⸗ und Kentuckybahn bei Tomannock⸗Creek, 
17 Perſonen getödtet. — 30. Dezember 1859 Einſturz einer Brücke 
bei Columbus (Ver. Staaten), 14 Todte. 25. Auguſt 1861 
Unglück im Clayton⸗Tunnel in London, 23 Todte, 100 Ver⸗ 
wundete. 13. Oktober 1862 Entgleiſung bei Winchbury, 
15 Todte. — 15. Juli 1863 Unfall bei Port Jervis, 50 Todte 
und 60 Verwundete. — 18. Dezember 1867 Brand eines Zuges bei 
Angola (Ver. Staaten), 40 Todte. — 14. April 1868 Entgleiſung 
bei Port Jervis, 20 Todte, 60 Verletzte. — 20. Auguſt 1868 
gerieth bei Abergele (Nordwales, England) ein Zug in Brand, 
wobei 20 Perſonen verbrannten. — 20. Auguſt 1868 Entgleiſung 
auf der böhmiſchen Nordweſtbahn, 21 Todte, 60 Verwundete. 
— 26. Auguſt 1871 Zuſammenſtoß bei Revere in der Nähe von 
Boſton Ver, Staaten), 30 Todte und 50 Verwundete. — 6. Febr. 
1872 gerieth bei New⸗Hamburg (Ver. Staaten) ein Oelzug in 
Brand, wobei 22 Perſonen verbrannten. — 24. Dezember 1872 fiel 
bei Norwich (England) ein Zug in eine Schlucht, wobei 17 Per⸗ 
ſonen getödtet wurden. — 10. September 1874 Zuſammenſtoß bei 
Shipton in England, 24 Todte, 40 Verletzte. — 20. Oktober 1874 
ſtürzte ein Zug in den Cherwallfluß (England), 34 Perſonen 
ertranfen. — 26. September 1876 Unfall Sei Black Lick (Verein. 
Staaten), 25 Todte. — 26. Dezember 1876 Abitur; bei Aſhtabula 
(Ohio, Ver. Staaten) 60 Todte. — 20. Dezember 1880 ertranken 
200 Paſſagiere in Folge Einſturzes der Taybrücke bei einem 
Sturm; das größte Eiſenbahnunglück aller Zeiten. 1. März 
1881 Zuſammenſtoß bei Macon (Miſſouri, Ver. Staaten), 40 Aus⸗ 
wanderer 3 — 3. September 1882 Entgleiſung bei Hug⸗ 
§ ß ve Stcalih m her‘ 

2. enbahnunglück bei egli n d 
von 17 4 bei der een * 5 . 
Ueber das bei dem Eiſenbahnunglück ums Leben gekomm 
Berliner Fräulein Amalie Sturmfels hat die 1 319. 
das Folgende in Erfahrung gebracht: Fräulein Sturmfels hatte 
in Moabit, Bandelſtraße 31, III., eine Wohnung inne und wird 
von den Hausbewohnern als eine, trotz ihrer ſechszig Jahre, über⸗ 
aus lebensluſtige Dame geſchildert. Sie hat längere Zeit 
in England gelebt, war Gouvernante und nahm dann ſchlleß⸗ 
lich eine Stellung als Beſchließerin im Palais der Kaiſerin 
Friedrich an. Ihre Verwandten leben theils in England, 1 
in Frankreich. Fräulein Sturmfels lebte in ſehr guten Verhält⸗ 
niſſen und benutzte ihre freie Zeit vielfach zu Reiſen. Erſt Pfingſten 


1. Wagen 3. file 
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Sa von Pogwiſch. 
Novelle von Hermann Heiberg. 

(6. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
, Drei Geſchöpfe waren ſtets um ihn: fein Diener Hans 
Thorde, ſein Hund Olaf und ein gelber Papagei mit feuer⸗ 
rothem Kopfe. Im Schloſſe war alles verhängt und ver⸗ 
ſchloſſen, bis auf die Wohnung im Parterre zur rechten Hand 
und einen Theil des Souterrains, in dem der Kaſtellan und 
das Geſinde ſich aufhielten. Größere Geſellſchaften gab 
Henning Bockwaldt hier nicht, nur Zechgenoſſen und Jagd⸗ 
freunde aus der Umgegend kehrten einmal bei ihm ein. Für 
dieſe Zwecke reichten die mit braunem Eichenholze getäfelten, 
mit Eberzähnen, Hirſchgeweihen, ausgeſtopften Vögeln und 
alten Waffen angefüllten Räume aus. 

In einem dieſer immer ſaßen am Abend nach dem 
Vorerzählten 05 Bockwaldt und Andreas Bermſtorff, 
und während ſie ſcharf tranken, floß die Rede eifrig. Andreas 
erzählte und Henning, ein mittelgroßer, ſchwer gedrungener 

kann mit einem finſteren, unſchönen Geſichte und einem ge⸗ 
waltigen röthlich ſchimmernden Barte, hörte voll Spannung zu. 
„Alſo vernimm, wie alles kam!“ ſagte Andreas und trank 
eurig heißen, rothen Wein hinunter. 

„Ich blieb am letzten Abend noch ein Stündchen im Thee⸗ 
zimmer bei meinen Eltern. Mein Vater ſaß, wie immer, wort⸗ 
karg da und blätterte voll Aufmerkſamkeit in einem alten 
Adelsbuche. Vor meinem Abſchiede zog mich meine Mutter 
noch einmal in den Erker an ihren Lieblingsplatz. Nachdem 
wir eine Zeitlang faſt flüſternd miteinander geplaudert, nahm 
ich Abſchied und ging direkt nach dem „Kleinen Rathshofe“, 
um der Einladung des Doktors Nemo Folge zu leiſten. Ich 
fand im hinteren Wirthszimmer ſchon alle beiſammen und als 
alloh. Heinrich v. Aber⸗ 
oorfelde rief mir beim 
wills nicht wiederholen. 


den f 


ich eintrat, empfing mich ein lautes 
kron, Du weißt, der Beſitzer von 
Eintritt ein Spottwort entgegen. Ich 
ur mit einem Blicke begegnete ich ihm, den er nicht miß⸗ 
verſtehen konnte, ſonſt blieb ich ruhig und ließ mir die Laune 
nicht verderben. Später aber, während des Gelages, reizte er 


mich noch einmal, indem er meines Vaters letztes Reſkriptum 
in dem Theilungsprozeſſe der Güter Moorfelde und Mengen⸗ 
dorf mit abfälligen, faſt höhnenden Worten kritiſirte. Ich rief 
ihm über den Tiſch zu — wir ſaßen zu achtzehn — er möge 
ſein ſpottendes Wort zurücknehmen. Er aber lachte mich aus 
und rief: „Weshalb ſoll ich widerrufen, was ich ſchon ins 
Land ſchreie ſeit Wochen? Thu's auch nicht, und Du ſelbſt 
magſt es dem wohledlen Staller vermelden, daß größer Unrecht 
geſchah durch ſein Urtheil, als die Geſchichte der Prozeſſe auf- 
weiſt ſeit hundert Jahren!“ 

„Noch einmal, nimm zurück!“ rief ich, ſeiner Rede nicht 
achtend, ſchnellte empor und erhob die Fauſt. Da lachte er 
noch ſpöttiſcher und rief: 

„Schwarzer Rabe, der Krähe Kumpan — ſchau, wenn 
Du drohſt, Dir den Gegner an!“ 


Was nun geſchah, folgte ſchnell auf einander. Wir waren B 


im Nu im Handgemenge, zwei Parteien bildeten ſich, eine für 
und eine gegen des Stallers Sohn; ich hatte die kleinere und 
wurde, da ſie die Eichenſtühle ergriffen und in der Trunken⸗ 
heit wie Beſeſſene auf uns losſtürzten, durchs Gaſtzimmer bis 
auf den Flur gedrängt. Einer ſchloß — auf Henning Kars⸗ 
holms Befehl — die Thür, und nun entwickelte ſich ein Kampf, 
der ſich bis oben zur Treppe hinauf fortſetzte. — Ah, Vetter, 
kein Handgemenge wars — eine Schlacht, in der zuletzt die 
Meſſer blitzten. Wie's kam, weiß ich nicht, aber bald ſtand 
ich allein, umſchloſſen und umheult von Aberkrons Geſellen. 


Ich hatte nichts als meine Arme zur Vertheidigung, 
denn ich verſchmähte, gleich Bauersknechten zu Stühlen und 
Meſſern zu greifen. 

Und da — kurz vor meinem letzten Augenblicke — ich 
ſag's Dir, Vetter, ſicher ſtand ich nicht weit davon ab — da 
öffnete ſich hinter mir eine Thür und Inge erſchien und zog 
mich mit raſchem, entſchloſſenem Ruck in ihr Gemach, das ſie 
blitzſchnell verriegelte. 

Nachdem das aber geſchehen, fiel fie nieder auf die Kniee 
und beſchwor mich, ſogleich über die Hintertreppe und den Hof 
nach dem Deiche zu entfliehen. 

Ich that's, weil eben auch Henning Karlsholm mit jeiner 


er Ka an die Füllung der Thür ſchlug und mir zu öffnen 
efa 


„Die Schwelle ift rein — kein Junker wie Du ſoll fie 
entweihen!“ tobte er. 


Schnell küßte ich Inge, ſchwur ihr, daß ich ſie nie wieder 
laſſen werde und nahm den angerathenen Weg über den Hof. 
Freilich, die Treppe war abgehackt und ich ſprang unter Ingens 
gellendem Schrei auf das Pflaſter. Aber die Flucht gelang 
und noch in der Nacht ließ ich ſatteln und ſprengte — aus 
Rückſicht gegen meinen Vater, nicht aus Furcht — Du weißt, 
Vetter, ich fürchte mich weder vor der breiten Welle der Nord⸗ 
ſee noch vor mitternächtlich huſchenden Geiſtern — über die 
Landſtraße zu Dir!“ 

„Und Du liebſt das Mädchen, die Inge Karsholm, 
Vetter?“ fragte Henning lauernd und ſtrich ſich den rothen 
art. 

„Ja,“ erwiderte Andreas Bermſtorff mit tiefem Ernſte 
und rückte, gleichſam um das Bekenntniß ſeiner Seele durch 
einen abermaligen Trunk zu erleichtern, ſeinem Verwandten den 
ſilbernen ziſelirten Becher zum Einſchenken hin. 


„Ja,“ widerholte er dann, einen kräftigen Zug thuend. 
„Ich liebe ſie mit ſolcher Innigkeit, daß ich demjenigen meine 
Seele verſchreiben könnte, der mir ſchon heute das Mädchen 
in die Arme führte!“ 

„Hm — hm“, machte Henning und ein eigenthümlich 
lauernder Zug flog wieder um ſeine Züge. „Da heirathe fie 
doch! Wer hindert Dich daran?“ a 

„Wer mich daran hindert?“ gab Andreas überraſcht 
zurück und ſuchte ſeines Vetters verſteckte Augen. „Bin ich 
doch der Krähe Zwillingsbruder draußen auf dem Felde — 
habe weder Heimath noch Geld!“ 

„Bah!“ ſtieß Henning heraus, ſchenkte den letzten Reſt 
aus der Flaſche und befahl neuen Wein, nachdem er mit 
harten Hackenſtößen die eichene Diele bearbeitet und der draußen 
wartende Hans Thorde dieſem ihm bekannten Rufe ſogleich 
Folge geleiſtet hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 
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war ſie in 8 0 kam aber von dort zurück, weil ſie ſich 
etwas leidend fühlte. Inzwiſchen hatte ſie ſich wieder recht er⸗ 
holt und beabſichtigte, eine Reiſe nach der Schweiz anzu⸗ 
treten. Sie wollte dort mit Verwandten aus England udn 
treffen und mit dieſen gemeinſam von dort aus eine in Paris 
lebende Schweſter beſuchen. Ihre Verwandten fanden ſie als 
Leiche in Baſel. An Verwandten beſitzt Fräulein Sturmfels in 
Berlin nur einen Neffen, den ſie erhalten hat und ſtudiren ließ. 
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Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


Schokken, 18. Juni. (Unglücksfall. Saatenſtand. 
Preiſe der Lebensmittel. Der Arbeiter A. Hepner von hier 
wollte in dem Dorſe Kuſzewo eine Scheune eindecken und fiel 
dabei von derſelben ſo unglücklich herab, daß er einen Arm und 
einen Fuß brach und ſich außerdem auch innerlich verletzte. Er 
mußte von Kuſzewo in das Krankenhaus nach Wongrowitz gebracht 
werden. — Der Saatenſtand des Roggens iſt in unſerer Gegend 
ein befriedigender zu nennen. Durch die anhaltende Kühle und die 
Nachtfröſte ſind die Gartenfrüchte im Wachsthum dagegen ſehr 
urück, namentlich Bohnen, Gurken, Rüben ꝛc. Auch die Kartoffeln 
ſind zurückgeblieben. — Die Lebensmittelpreiſe ſind hier immer 
noch ſehr hoch. 905 den Zentner Kartoffeln (gute Eßkartoffe ln 
zahlt man 2,50—2,75 M., für den Doppel⸗Zentner Roggen 20 bis 
21 Mark. Infolgedeſſen ſind auch die Mehl⸗ und N ſehr 
Lebe Sehr drückend ſind dieſe hohen Preiſe der nothwendigſten 
ebensmittel namentlich für die arme Bevölkerung, die fortgeſetzt 


darüber klagt. 5 
Schmiegel, 18. Juni. (Jahrmarkt. Beginn der 
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Heuernte. 

anntmachung des athsamtes.] Geſtern wurde hier der 
töweite diesjährige Jahrmarkt abgehalten, der des naßkalten Wetters 
wegen ſchwächer wie gewöhnlich beſucht war. Das Geſchäft war 
daher ſowohl auf dem Krammarkte wie auch auf dem Vieh⸗ und 
Pferdemarkte ein wenig befriedigendes. Die Krämer und Hand⸗ 
werker klagten ſehr über die geringe Kaufluſt, die wohl eine Folge 
der hohen Preiſe für Nahrungsmittel iſt, die Jedermann zwingen, 
ſeine Einkäufe auf das Nothwendigſte zu beſchränten. Der Auf⸗ 
trieb an Rindvieh war wieder gering; ihm entſprach die matte 
Nachfrage. Auch Pferde waren nur wenige zum Verkauf geſtellt 
und das Geſchäft war flau. Borſtenthiere waren zwar auch dies- 
mal in größerer Auswahl mer die Kaufluſt aber in Folge 
des kalten Wetters und des Mangels an Kartoffeln und anderem 
Futter gering. Butter wurde mit 80 Pf. das Pfund bezahlt, 
während für die Eier pro Mandel 55 Pf. erzielt wurden. Auch 
die Fleiſchpreiſe ſteigen wieder; ein Pfund Hammelfleiſch koſtet 
. — Man beginnt hier bereits mit der Heuernte, die eine 
mittelmäßige zu werden verſpricht. Das zwiſchen Schmiegel und 
Czacz der Obra zufließende Flüßchen iſt in Folge des andauernden 
Regens theilweiſe über ſeine Ufer getreten, ſo daß das abgemähte 
Gras auf vielen Stellen im blanken Waſſer liegt. — In einer 
Verfügung macht die hieſige Polizei⸗ Verwaltung den Mauker⸗ und 
Zimmermeiſtern zur Pflicht, dafür Sorge tragen zu wollen, daß 
die Arbeiter auf dem Baue nicht mehr Schnaps, ſondern Kaffee, 
Cacao und andere harmloſe Getränke als Erfriſchung zu ſich nehmen. 
— , Das hieſige Landrathsamt macht den Kreiseingeſeſſenen bekannt, 
daß im Landgerichtsbezirk Poſen in einer Woche vier Fälle zur 
Anzeige gelangt ſind, in welchen Kinder dem Ofen oder Feuerherd 
u nahe gekommen und ſich Brandwunden zugezogen haben, an 
ae fie geitorben find, und knüpft hieran die dringende War⸗ 
nung, um ſolchen Unfällen vorzubeugen, die Feuerſtätten gegen 

Berührung durch die Kinder genügend zu bewahren. 5 
E. Neuſtadt a. W., 18. Juni. Vom Landwehrverein. 
Neues Wohnhaus für den evangeliſchen Geiſtlichen. 
Beſitzveränderung] Am 14. Juni feierte der hieſige Land⸗ 
wehrverein ſein diesjähriges Sommerfeſt. Leider war die Witterung 
an dieſem Tage etwas regneriſch, jo daß der auf ½2 Uhr Nach⸗ 
mittags geplante Abmarſch nach dem ſogenannten Lubrzer Wäldchen 
erſt um 5 Uhr erfolgen konnte. Der aus 106 Mann beſtehende 
Verein betheiligte ſich faſt vollzählig an dem Ausflug unter Führung 
ſeines Vorſitzenden, des Oberkontrollaſſiſtenten Schendel, dem es 
beſonders zu danken iſt, daß die Kameraden aufs beſte durch theatra⸗ 
liſche Aufführungen u. ſ. w. unterhalten wurden. (Seit der drei⸗ 
jährigen Führung des jetzigen Vorſitzenden ſind dem Vereine 
übrigens eine ſtattliche Anzahl neuer Mitglieder zugeführt worden.) 
Am Abend erfolgte dann der Einmarſch in die illuminirte Stadt, 
worauf ein Ball im Dümkeſchen Saale das Zeit beſchloß. — Das 
von dem Rittergutsbeſitzer Herrn Kennemann⸗Klenka hier erbaute 
Wohnhaus für den evangeliſchen Geiſtlichen iſt ſeiner Vollendung 
nahe und wird wohl demnächſt bezogen werden. Herr Kennemann 
hat dies Wohnhaus aus eigenen Mitteln erbaut und wird es der 
er en evangeliſchen Gemeinde zum Geſchenk machen. — Das an 
er Warthe gelegene Rittergut Lubrze iſt durch freihändigen Ver⸗ 
kauf in den Beſitz des Herrn Braun in Poſen übergegangen. Das 


Gut hat 2000 Morgen. 
* Rynarſchewo, 17. Juni. [Bergiftet)] Dem „Bromb. 
Tagebl.“ zufolge vergiftete nn eine hieſige Hebamme, indem fie 


eine Menge kondenſirter Karbolſäure trank. 
x Schneidemühl, 18. Juni. [Stadtverordnetenſitzung. 


Heuernte.] In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten machte 
der Erſte Bürgermeiſter Wolff gelegentlich der Berathun 1 
itthei⸗ 


verſchtedene Nachforderungen m Etatsjahr 1890—91 die : 
lung, daß der Finalabſchluß der 1 pro Etatsjahr 
1889—90 einen Ueberſchuß von 44819 M. ergeben habe. Dieſe 
Mehreinnahmen beziffern ſich aus einem Mehrertrage der Forſt⸗ 
verwaltung in Höhe von 14000 M., Gemeindeſteuern 16 000 Mk., 
Kreiskommunalabgaben 11000 M. und aus verſchiedenen anderen 
Etatsabtheilungen 4819 M. Im Jahre 1888—89 verblieb ein 
Ueberſchuß von 27 000 M. Der letztere Betrag ſoll dem Etat pro 
1892—93 und der erſtere Ueberſchuß dem Etat pro 1893—94 gut 
eſchrieben werden. Trotz dieſer bedeutenden Ueberſchüſſe wurde 
In der vorigen Stadtverordnetenſitzung bei Berathung der Gehalts⸗ 
kala der ſtädtiſchen Lehrer hervorgehoben, daß die 1 
inanziellen Verhältniſſe der Stadt es nicht geſtatteten, das Maxi⸗ 
malgehalt der Lehrer auf 2400 M. zu bringen. Das Maximalge⸗ 
halt iſt daher 1 2100 M. feſtgeſetzt worden. — Trotz des regne⸗ 
riſchen Wetters haben viele Landwirthe in unſerer Gegend mit der 
Heuernte den Anfang gemacht. 
O Gneſen, 18. Juni. [Vortrag. Gartenfeſt. Von der 
Garniſon] Die Bewohner unſerer Stadt waren von einem Un⸗ 
genannten in der Lokalpreſſe zur Anhörung eines Vortrages über: 
Unſere Zeit und die ſie unterſcheidenden Merkmale nach der heiligen 
Schrift beleuchtet“ eingeladen worden. Dieſer Vortrag wurde 
eſtern im Hotel du Nord bei freiem Eintritt gehalten, und erwies 
ich der Vortragende als Wanderredner einer jener religiöſen 
Sekten, die das Volt mit dem Geſammtnamen „Irvingianer“ be⸗ 
zeichnet. Vor einer geringen Zahl von 1 welche zumeiſt 
nac die Neugierde hingeführt hatte, entwickelte der Vortragende 
nach Abhaltung eines ee Gebetes ſeine Anfichten über die 
eichen unſerer Zeit unter Anlehnung an eine N von Bibel⸗ 
tellen alten und neuen Teſtaments. Die durch den Vortragenden 
vertretene religiöſe RR will aus Bibelſtellen herausleſen, daß 
vor Eintritt des in der Bibel verkündeten allgemeinen Weltunter⸗ 
ganges und Weltgerichtes Chriſtus in perſönlicher Geſtalt wieder⸗ 


\ 


kommen und hier auf der Erde ein Königthum unter feiner Herr⸗ 
ſchaft aufrichten werde; erſt nachher komme Weltgericht und Welt⸗ 
untergang und der Anfang der an für die Auserwählten. 
Das perſönliche Wiederkommen Chriſti werde laut vieler Bibel⸗ 
ſtellen vorher durch eintretende Zeichen angedeutet werden. Unſere 
gegenwärtige Zeit zeige dieſe Zeichen in immer größerer Häufigkeit 
und deutlicherer Geſtalt; es ſeien dies einerſeits die immer mehr 
zunehmenden elementaren Ausbrüche, Ueberſchwemmungen, Erd⸗ 


beben, Seuchen, andererſeits der immer mehr unter den Menſchen 


auftretende Unglaube, die Auflehnung gegen die Staatsgeſetze, die 
Attentate gegen gekrönte Häupter, die Gründung einer durch alle 
Läuder verbreiteten Partei des Umſturzes. Laut der Ausſprüche 
der Propheten, Chriſti und ſeiner Apoſtel ſeien dies deutliche Zeichen 
dafür, daß die perſönliche Wiederkunft Chriſti in nicht allzuferner 
Zeit zu exwarten ſei. Jeder, der es mit ſeiner Seligkeit ernſt meine, 
müſſe ſich daher auf das Kommen Chriſti ernſtlich vorbereiten. 
Wie ſich der Vortragende dieſes Wiederkommen Chriſti und die 
Aufrichtung eines Reiches auf Erden unter Chriſti perſönlicher 
Regierung denkt, wird er etwaigen Zuhörern wohl nächſten Sonntag 
darlegen; denn nach Abhaltung eines kurzen Schlußgebetes lud er 
die Verſammelten zum Wiederkommen an dem genannten Tage ein. 


Der Vortragende, ein Herr Chriſtborg, von der Leitung ſeiner Ge⸗ b 


ſellſchaft aus Danzig geſendet, ſprach mit großer Wärme und ſicht⸗ 
licher Ueberzeugung von der unumſtößigen Wahrheit ſeiner An⸗ 
ſichten, und der Zweck ſeines Hierſeins iſt jedenfalls der, hier, wenn 
möglich, auch eine kleine Gemeinde zu gründen. Solcher Gemein⸗ 
den, in welchen die oben dargelegten Anſichten vollſte Anerkennung 
finden, beſtehen in Deutſchland ſehr zahlreiche und zu Mitgliedern 
derſelben zählen ſelbſt hohe und reiche Perſonen, die wohl auch die 
Mittel dazu hergeben, daß durch öffentliche Vorträge ꝛc. jene Ideen 


weiter verbreitet werden. — Der bieſige Vaterländiſche Frauen⸗ b 


Zweigverein konnte endlich geſtern in Schuberts Garten ſein dies⸗ 
jähriges Gartenfeſt, mit welchem eine Verlooſung verbunden iſt, 
abhalten, nachdem dasſelbe wegen der ungünſtigen Witterung der 
letzten Zeit mehremals hatte verſchoben werden müſſen. Das Feſt 
war nur mäßig beſucht, wozu wohl der Umſtand beitragen mag, 
daß die hieſige Bürgerſchaft in dem Vereine nicht in einem ſolchen 
Maße vertreten iſt, wie es der Einwohnerzahl unſerer Stadt ent⸗ 
ſprechen würde. — Die 4. Schwadron unſeres Dragoner⸗Regiments 
von Arnim wurde geſtern Morgen in große Aufregung verſetzt. 
Aus dem Krankenſtalle dieſer Schwadron war ein Pferd ver⸗ 
ſchwunden, welches geſtern wieder in den Dienſt eingeſtellt werden 
ſollte. Man vermuthete Diebſtahl, und ſofort ritten Patrouillen 
die aus Gneſen führenden Chauſſeen und Wege entlang. Schließlich 
wurde aber das Pferd bei Braciſzewo eingefangen; es hatte ſich 
im Stalle losgemacht, die ſchlecht ſchließende Stallthür mit einem 
Druck geöffnet und war ſo ins Freie gelangt. 

Bromberg, 17. Juni. [Eine gekränkte Unſchuld?! 
Barzellivungen) Vor einiger Zeit wurde in Verfolgung eines 
Diebſtahls bei einer auf Vorſtadt Brenkenhof wohnenden Frau 
eine Hausſuchung abgehalten, welche jedoch nichts Verdächtiges 
gegen dieſelbe ergab. Durch dieſe polizeiliche Maßnahme fühlte 
ſich die Frau ſo empfindlich berührt, daß ſie ſich bei der Polizei 
beſchwerte und um Beſtrafung der betreffenden Beamten bat. Dies 
gab der Behörde eh den Beamten Veranlaſſung, nähere Recherchen 
über die in Rede ſtehende Frau einzuziehen und ſiehe da, es zeigte 


Jagdſchütz wird gegenwärtig in Parzellen von 40, 20 bezw. 
10 14 von dem Beſitzer vergeben. Ein großer Theil der 
parzellirten Flächen iſt bereits verkauft worden. Es wird demnach 
dort eine hübſche Anſiedelung erſtehen. Die e 9 7 . 
Pr. 


theils Bahnarbeiter. g 3 

* Bromberg, 18. Juni. Vom Tode des Ertrinkens 
gerettet. Hagelwetter. Selbſtmord eines Deſerteurs. 
Enttäuſchte Auswanderer.) Die „Oſtd. Pr.“ berichtet: Geſtern 
Nachmittag fiel vom Bollwerk in der Kaſernenſtraße der 4 Jahre 
alte Sohn des Drechslermeiſters L. hier in die Brahe. Der Kauf⸗ 
mann Herr Kratz, welcher gerade des Weges kam, ſtürzte ſich dem 
Kinde nach und holte daſſelbe aus dem Waſſer heraus. Man 
brachte den Kleinen in die . des Heilgehilfen Herrn Uthke 
und ſtellte dort mit Erfolg Wiederbelebungsverſuche mit dem Kinde 
an. Daſſelbe iſt jetzt wieder wohlauf. — Geſtern Nachmittag fiel 
nach heftigen Regenſchauern ziemlich ſtarker Hagel. Die Hagel⸗ 
körner waren allerdings nur etwa erbſengroß, dürften aber doch 
an dem jungen Gemüſe und den Feldfrüchten ziemlichen Schaden 
angerichtet haben. — Vor einigen Tagen traf bei einem Bewohner 
in Schleuſenau der Musketier S. vom 9. Infantexie⸗Regiment ein. 
Anfänglich wurde derſelbe als Verwandter des Hauſes recht gaſt⸗ 
lich aufgenommen. Schließlich aber fiel es auf, weil die Beſuchs⸗ 
zeit für einen Soldaten eine nicht gewöhnliche war, daß er um 
die jetzige Zeit einen Urlaub zum „Vergnügen“ erhalten hat. Auf 
eindringliches Befragen geſtand er denn endlich, daß er deſertirt 
ſei. Als er nun 9 wurde, in ſeine Garniſon zurück⸗ 
zukehren und ſich ſelbſt bei dem hieſigen Kommando zu ſtellen, 
nahm der Soldat Gift, lief dann nach dem Kanal und ftürzte ſich 
ins Waſſer. Er wurde zwar bald wieder herausgeholt und nach 
dem Lazareth gebracht, allein er ſtarb ſchon nach zwei Stunden, 
da alle angewandten Gegenmittel nichts fruchteten. — Ein Trupp 
von 80 polniſchen Arbeitern kam am Dienſtag hier durch, um ſich 
nach der Heimath, Rußland, wieder zu begeben. Die armen Leute 
ſind den Verlockungen der Auswanderungsagenten gefolgt und nach 
Braſilien ausgewandert. Da ſie dort in ihren Hoffnungen 
furchtbar getäuſcht wurden, zogen ſie es vor, ihre Heimath wieder 
aufzuſuchen. 

g. Von der ſchleſiſch⸗voſener Grenze, 18. Juni. [Gänſe⸗ 
jagd. Siechenhaus. erkauf.] Bei einer kürzlich in dem 
Revier Elensteich der Herrſchaft Trachenberg auf einem circa 200 
Hektar großen Gewäſſer abgehaltenen Jagd, an welcher ſich außer 
dem Jagdherrn Fürſten v. Ya und feiner Gemahlin, der Ge⸗ 
neralmajor n zu Sachſen⸗Altenburg, der kommandirende 
General des 6. Armeekorps, General der Artillerie v. Lewinski, 
der Fürſt v. Lichnowski, der bayeriſche Geſandte in Berlin, Graf 
v. Lerchenfeld⸗Köſering, der Landeshauptmann v. Klitzing. Graf 
Guido Henkel von Donnersmarck, Graf Fred⸗Frankenberg und 
Graf Dankelmann betheiligten, wurden innerhalb 5¼ Stunden 
941 Gänſe geſchoſſen. — Ein in der Rawitſcher Straße zu Kroto⸗ 
ſchin liegendes, der dortigen evangel. Kirche gehöriges Haus wird 
zu einem Siechenhauſe umgebaut werden. — Der ehemalige ſtäd⸗ 
tiſche Garniſonſtall in Winzig iſt an die dortige Müllerei⸗ und 
Bäckerei⸗Genoſſenſchaft für 10000 Mark verkauft worden. 


© Thorn, 18. Juni. [Straßenbahn.] Die letzte Strecke 
unſerer Pferde⸗Straßenbahn von der Schulſtraße bis ur iegelei 
iſt nunmehr ferti ichkeiten in 


geſtellt und wird bereits bei Bert 

der Ziegelei benutzt. Der Verkehr auf der Straßenbahn iſt an⸗ 
om ein jo reger, wie man es nicht gehofft hat. An gewöhn⸗ 
ichen Tagen fahren 6 Wagen, die ſich in 10 Minuten folgen. An 
Sonntagen und bei Feſtlichkeiten auf der B orſtadt 


werden von der Altſtadt ab die Fahrten durch eingelegte Extra⸗ 


romberger 


kums zuweilen jo ſtark, daß es kaum möglich ift, den Verkehr zu 
bemältigen. Die Einnahmen laſſen daher nichts zu Be 
99 1 Am Schulfeſttage der Knabenſchulen in der vorigen Woche 
bezifferte ſich dieſelbe auf über 600 Mark. Das macht durch⸗ 
3 pro Wagen 70 M. An gewöhnlichen Wochentagen, an 
enen 6 Wagen gehen, werden zwiſchen 30 und 40 M. pro Wagen 
eingenommen. Hieraus iſt exſichtlich, daß ſich unſere Straßenbahn 
recht gut verzinſen wird. Bleibt der Verkehr dauernd ſo ſtark, ſo 
rentirt ſie ſich erheblich beſſer als die Bromberger Straßenbahn. 

* Thorn, 18. Juni. [Spiele nicht mit Schfeßgewebren! 
Scheußliches Verbrechen.] Die „Thorn. Oſtd. Ztg.“ ſchreibt: 
Das in Umgehen mit einem Gewehr iſt heute Mittag 
einem jungen Manne verhängnißvoll geworden. Dieser, ein Sohn 
des Badeanſtaltsbeſitzers R., wollte auf der Bazarkämpe Krähen 
ſchießen, in der Badeanſtalt ſaß ein Mädchen, das dem Treiben 
des jungen Mannes zuſah, und nun entwickelte ſich, wie uns mit⸗ 

etheilt wird, folgende Szene: Er: „Soll = Sie ſchießen?“ 

ie: „3a.“ Der junge Mann legt an, der Schuß kracht, und 
verwundet durch Schrotkörner am Kopf und in der linken Seite 
ſchreit das Mädchen auf, das von dem Schützen ſelbſt dem Kranken⸗ 
hauſe zugeführt wurde. — Wegen eines ſcheußlichen Verbrechens, 
begangen an ſeinem eigenen 12jährigen Mädchen, iſt ein Arbeiter 
in Haft genommen worden. Das Kind hatte Nachbaren ſein 
Unglück mitgetheilt, und dieſe haben dann der Polizei Anzeige 


ern de e 3 
reslau, 17. Inni. (Großfeuer.] Heute Vormitta 
10% Uhr brach im alten Gebäude der menden Hani 
(Kurzegaſſe Nr. 5), wahrſcheinlich durch Selbſtentzündung in dem 
im Parterre in Thätigkeit geweſenen, zum Zerreißen des Hanfes 
dienenden Wolf Feuer aus. Daſſelbe griff, wie die „Bresl. Ztg.“ 
erichtet, mit raſender Schnelligkeit um ſich, und in kaum 19. 
Stunden brannte das ganze Gebäude vollſtändig aus. Der Feuer 
wehr, welche das Feuer mit vierzehn Schlauchpumpen, darunter 
die Gaskraftſpritze und zwei Dampfiprigen, angegriffen hatte, ge⸗ 
lang es, daſſelbe auf das erwähnte Gebäude zu beſchränken. Die 
anderen Theile der Fabrik, insbeſondere die neuerbaute Spinnerei, 
fund durch die Umſicht unſerer Feuerwehr vollſtändig erhalten ge⸗ 

ieben. Auch iſt es gelungen, alle Arbeiter rechtzeitig zu entfer⸗ 
nen, ſo daß kein Menſchenleben zu beklagen, überhaupt keine Ver⸗ 
Fan vorgekommen iſt. Da auch ſämmtliche neuen maſchinellen 
Anlagen unbeſchädigt geblieben ſind, iſt Ausſicht vorhanden, daß 
der Betrieb theilweiſe bereits norgen wieder aufgenommen werden 
kann und daß ſomit die Arbeiter der Fabrik ihren Unterhalt weiter 
finden werden. Einen Begriff von der Hitze, welche das Feuer 
nach außen verbreitete giebt der Umitand, daß die ſtarken Fenſter⸗ 
ſcheiben des 725 25 Meter davon entfernt liegenden Wohnhauſes 
zerſprungen ſind. 5 x 

* Sprottau, 17. Juni [Die entführte Schwiegermutter! 

Ein hieſiger Einwohner jol, wie dem „Spr. Anz.“ berichtet wird, 
den Muth gehabt haben, ſeine Schwiegermutter zu entführen, und 
ſeine Frau, die Tochter der Entführten, ohne irgendwelche Mittel 
bier ſitzen zu laſſen. Welche Motive den Wagehals dazu verleitet 
haben, die Schwiegermutter der Tochter vorzuziehen, das iſt vor⸗ 
läufig noch ein Geheimniß. 


Militäriſches. 


r. Perſonalveränderungen in der 4. Diviſion: Lan⸗ 


gen mayr, Ovberſtlt. u. etatsmäß. Stabsoffizier des Inf.⸗Regts. 
Nr. 129, unter Beförderung zum Oberſten, zum Kommandeur des 
ee ee Prinz Karl Nr. 118 ernannt; 

1. is ee Er 
K e yom Gren.⸗Regt. Tag Friedrich Wil⸗ 


reuß. r. 3, als etats ii Soffiz 
das Inf.-Regt. Nr. 129: v. Redern, 2 ufbr n . 


Nr. 140, als Bats⸗Kommandeur in das Gren.⸗Regt. König Feſe⸗ 
drich Wilhelm I. (2. Oſtpreuß) Nr. 3 verſetzt; Brandt, Hauptm,, 
bisher Komp.-Chef vom Inf.⸗Regt. Nr. 140, zum überzähligen 
Major befördert; Körner, Hauptm. u. Komp.⸗Chef vom Kadetten⸗ 
hauſe in Wahlſtatt, kommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem Inf.⸗ 
Regt. Nr. 140, in dieſes Regt. verjeßt; Dieſing, Major vom 
Pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34, unter Beförderung zum Oberſtlt., als 
etatsmäßiger Stabsoffizier in das Füſ.⸗Regt. Prinz Heinrich von 
Preußen (Brandenburg.) Nr 35 ernannt; v. Kries, Major vom 
Kriegsminiſterium, als Bats. - Kommandeur in das Füf.⸗Regt. 
Nr. 34 verſetzt; v. Holtzenbecher, Major u. etatsmäß. Stabs⸗ 
offizier des Drag.⸗Regts. v. Wedel (Pomm.) Nr. 11, zum Sberſt⸗ 
lieutenant befördert und mit der Führung des Schleswig⸗Holſtein. 
Drag.⸗Regts. Nr. 13, unter Stellung à la suite deſſelben, beauf⸗ 
tragt; Wolff, Major u. Cstadr Chef vom 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. 
Katjerin Nr. 2, als etatsmäßiger Stabsoffizier in das Drag.⸗Regt. 
v. Wedell (Pomm.) Nr. 11 verſetzt; Preuß, Pr.⸗Lt. vom Drag. ⸗ 
BR v. Wedell (Pomm.) Nr. 11, unter Beförderung zum Rittm. 
u. Eskadr.⸗Chef, in das 3. Bad. Drag⸗Regt. Prinz Karl Nr. 22 
verſetzt; v. Preſſen tin. Sek.⸗Lt. vom Drag.⸗Regt. v. Wedell 
Pomm.) Nr. 11, zum Pr.⸗Lt. befördert; Prinz v. Schönaich⸗ 

arolath, Rittm. vom Drag⸗Regt. v. Arnim (2. Brandenburg.) 
Nr. 12 und kommandirt als Adjutant bei dem General⸗Kommando 
des VI. Armeekorps, der Charakter als Major verliehen. 

. = Zum Kommandeur der Leibgendarmerie iſt an Stelle 
des vom 15. d. M. ab bis auf Weiteres zur Dienſtleiſtung beim 
Auswärtigen Amte kommandirten Generalmajors und dienſtthuenden 
Generals à la suite des Kaiſers v. Wedel der dienſtthuende 
Flügeladjutant Major v. Scholl ernannt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 18. Juni. Wegen Beleidigung des früheren 
Scharfrichters Krauts und wegen Hausfriedensbruchs 
ſtand geſtern der Sattler Tannhauſen vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
gericht. Herr Krauts hat ſein früheres blutiges Gewerbe noth- 
gedrungen an den Nagel gehängt und betreibt bekanntlich ſeit 
einiger Zeit ein ehrſames Schankgewerbe in der Alten Jakobſtraße 
und wenn er ſeinen Gäſten das Bier kredenzt, denkt Niemand an 
den gefürchteten Mann, dem jo oftmals der Staatsanwalt die 
armen Sünder zu prompter Beförderung. ins Jenſeits übergeben 
hat. Nur eine Art „Schredensfammer in welcher das Beil des 
Scharfrichters von Berlin bewahrt wird, zeugt in dem friedlichen 
Lokale von verſchwundener Pracht. Herr Krauts iſt nun eines 
Tages durch den Sattler Tannhauſen ſchwer gekränkt worden. 
Derſelbe verurſachte aus nichtigen Gründen bei Herrn Krauts eine 
lärmende Szene und fand ſich nicht veranlaßt, der Aufforderung 
zum Verlaſſen des Lokals Folge zu leiſten, ſondern warf mit Koſe⸗ 
namen wie „Lump“ und dergleichen um ſich und pro'lamirte feine 
Meinung dahin, daß bei einem Menſchen, „der ſich damit be⸗ 
dhe habe, ſeinen Mitmenſchen die Köpfe herunter zu raſiren“, 
eigentlich Niemand mehr verkehren dürfe. Dieſe beleidigende Miß⸗ 
achtung feines früheren werthen Berufes hat Herrn Krauts der⸗ 
artig verdroſſen, daß er den Miſſethäter wegen Hausfriedensbruchs 
und Beleidigung der Staatsanwaltſchaft anzeigte. Das Schöffen⸗ 
7 5 den Angeklagten zu zwei Tagen Ge⸗ 
fängniß. 1 

aris, 18. Juni. Frau Leföbure, welche wegen Entwen⸗ 
dung von 75 Liebesbriefen Boulanger's angeklagt war, wurde 
zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Verſicherungsweſen. 


x Zur © cherung. Wie die Frühjahrszeit und die 


agel 
wagen verdoppelt. An ſolchen Tagen iſt der Andrang des Bubli=! Saatbeſtellung dem Landwirth Hoffnungen auf eine befriedigende 


Ernte erweckt, jo beginnen mit derſelben auch die vielerlei Gefahren 
für die Saaten, deren größte wohl in den Gewittern mit den die 
Felder verwüſtenden Hagelſchlägen beſteht. Es wird deshalb auch 
vielfach von den Behörden auf die Nützlichkeit der Hagelverſiche⸗ 
rung aufmerkſam gemacht und möchten wir beſonders auf die Be⸗ 
ruhigung hinweiſen, welche dem gegen Hagelſchaden verſicherten 
Landwirth bei drohenden Gewittern ſeine Prämie gewährt. Die 
Hagelverſicherung hat in Deutſchland immer mehr zugenommen. 
1890 betrug die Verſicherungsſumme bei den 23 deutſchen Hagel⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften an us 115 15 ai inen 

icheru umme mehr als im Vorjahre. Die geſammten 
en besifetten fich 1890 auf 17 Millionen Mart 


Hagelentſchädigungen 


an Gebiet arbeitenden Geſellſchaften, von 61 Pf. 


bis 1 M. f. für 100 M. Verſicherungsſumme. Letzteren 
hen unn „Durchſchnitt hatte die Allgemeine 
Deutſche Hagel⸗Verſicherungs-Geſellſchaft in Berlin 
zu verzeichnen. 


Wollmärkte. 


* Berlin, 18. Juni. Mittags. Seit dem letzten Bericht find 
weiter in die Zelte des Wollmarktes eingelagert worden per Oſt⸗ 
bahn 100230 Kilo, per Stettiner Bahn 25792 Kilo, per Ham⸗ 
burger Bahn 585705 Kilo, per Nordbahn 5980,05 Kilo, das ſind 

uſammen 137 860 Kilo = 2557 Ztr. Die Landzufuhren mehren 
ich beſtändig und dürften bis jetzt 1000 Ztr. überſchritten haben. 
Angemeldet find ca. 900 Ztr., doch wird dieſes Quantum wohl 
erheblich durch die Einlieferungen überſtiegen werden, jo daß man 
die Minderzufuhr gegen das Vorjahr auf nur 10 Proz. ſchätzt. 
Nach amtlichen Ermittelungen bezifferten ſich die Stadtläger am 
15. d. früh auf 10.0 097 Kilo, bis zum 17. d. Abends waren 
weiter zugeführt circa 600 064 Kilo, ſo daß ſich am geſtrigen Abend 
auf biegen Lägern ca. 35 210 1 befanden. Rechnet man hiezu 
das gegenwärtig auf dem Wollmarkte befindliche Quantum von 
7657 Zentnern, jo ergiebt ſich, das augenblicklich hier lagern 
42 873 Ztr., ein Quantum, das das der vorjährigen um dieſelbe Zeit 
um nicht weniger als 7333 Bir. überſteigt. Das Verhältniß der 
Einlieferungen auf dem eigentlichen Wollmarkt von Produzenten 
zu Händlerwollen beträgt bisher 1: 5, doch werden größere Poſten 
von Produzenten noch erwartet. — Fabrikanten ſind ausnahms⸗ 
weiſe ſchon zahlreich hier anweſend, um Umſchau, insbeſondere 
nach ihnen bekannten und in ihrer Ausgiebigkeit erprobten Stämmen 
u halten. Geſchäftsabſchlüſſe auf den Lägern ſind bisher nicht 
bekannt geworden. 5 


Handel und Verkehr. 
3 x Aalen 18. Juni. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank vom 
5. Juni“ 


Notenumlauf . . . i 392 799 000 Abn. 7 703 000 Fl 
Metallſchatz in Silber 163872000 Abn. 133000 „ 
ab en B, b e 6 | 

n Go zahl m echſel 25 000 0 Un. BR ” 
Nucl ana 140 796 000 Abn. 6 295 000 „ 
embard 20 015 000 Zun. 218000 „ 
ypotheken⸗Darlehne . ; 115 325 000 Jun. 118000 . 
andbriefe im Umlauf 107 058 000 Jun. 160000 „ 
teuerfreie Notenreſerve . 55 423 000 Zun. 913 C000 „ 


) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 7. Juni. 
Paris, 18. Juni. Nn kaus weis. 1 
Baarvorrath in Gold 1322 220 000 Zun. 18 996 000 Fres 


do. in Silber . 1276144000 Zun. 4531000 „ 
Poxtef, der Hauptb. und 
m NER 
Lauf. Rechn. d. Priv. 518637000 Abn. 501600 „ 
Guthaben des Staats- ice 
ſchatze 124316000 Zun. 18 259000 „ 
Geſammt⸗Vorſchüſſe. 284 531 000 Zun. 41000 „ 
Zins⸗ und Diskont⸗Er⸗ Pe: 
trägniſſe 15 419000 Zun. 337 000 


Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 85,47. 
» London, 18. Juni. Bankaus weis. 


Totalreſerve 19 436 000 Zun. 678 000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 24 858 000 Jun. 54000 = = 
Baarvorrath 97844000 Zun. 732 000 - 
Portefeuille 20 559 000 Zun. 795000 = - 
Guthaben der Privaten 34 930 000 Zun. 1313000 = P 
do. des Staats 7 665 000 Bun. 165 000 = = 
Notenreſerve .. . 18 313 000 Bun. 714 000 = = 
egierungsficherheiten . 9942000 unverändert. 
Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 46'/,, gegen 46 
in der Vorwoche. 


Cleaxinghouſe⸗Umſatz 139 Mill. gegen die entſprechende Woche 
des . Jahres weniger 46 Mill 5 4 i 

London, 16. Juni. (Hopfenbericht von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak.) 8 Wart iſt feſt, aber N all 
wenig Geſchäft, denn Verkäufer ſowohl wie Käufer find in Erwar⸗ 
tung, wie ſich die Ausfichten in den Pflanzungen geſtalten. Die 
kalten Winde und die niedrige Temperatur der vorigen Woche 
haben das Wachsthum der Wflan e in etwas aufgehalten und aus 
allen Diſtrikten meldet man eine Zunahme von Fliegen und Läuſen. 
Waſchen wird dieſe Saiſon mehr allgemein rg und überall 
rüſtet man ſich darauf. Die amerikaniſchen Märkte find feſt, aber 
ruhig, obgleich das Ungeziefer nicht abnimmt. Der Import wäh⸗ 
rend voriger Woche betrug: 10 Ballen von Hamburg, 12 Ballen 
von Rotterdam, 19 Ballen von Vliſſingen, 22 Ballen von Newport, 
10 Ballen von Hobaut. 


Marktberichte. 


Berlin, 19. Juni. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehg of. (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
360 Rinder. Davon wurden 215 St. geringere Waare 
zu Montagspreiſen verkauft. An Schweinen wurden 
aufgerieben: 1459. Das Geſchäft ging glatt und wurde zu 
etwas gehobenen Preiſen ausverkauft. I. fehlte, II. und III. 
5657 M. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — An Kälbern 
wurden aufgerieben: 897. Das Geſchäft war langſam, weil 
Käufer ſchwer höhere Preiſe bewilligen wollten. I. 53 bis 
58 Pf., ausgeſuchte darüber, II. 48— 52 Pf., III 42 — 47 Pf. 
er ER Ungepanbelt 61.0 

au, 19. Junk, 9d uhr Vorm (Privat Bericht! 

andzufuhr und Angebo ‚ 
Stimmung im Mügemenen lutkenteter Sand mat ch. ME 
per .100 Silo: 


Wetzen in ſehr ruhiger 

gramm weißer 2260.236050 Mark. gelber 22,50 bis 
23.50— 24,5) M. — Roggen nur feine Qualitäten verkäuflich, bezahlt 
wurde per 100 Kilogramm netto 18,50 19,50 — 20,90 M. — Gerſte 
ſchwacher Umſatz, per 100 Ktlogramm gelbe 13,00, bis 
14,00 bis 15,00 Mark, weiße 15,00 — 16,00 Mark. — Hafer 
in feſter Stimmung, per 100 Kilogramm 16,10 bis 16,60 bis 16,80 
Mark, feinſter uber Notiz bezahlt. — Mais ſchwacher 
Umſatz, per 100 Kilogramm 14.50 bis 15,00 bis 15,50 Mark. 


ntſchädigung ſtellte ſich, abgeſehen von den auff M 


— Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 bis 17,00 Mark, tftorta= 17,00 bis 18,00 19,00 
Mark — Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,00 bis 
19,00 bis 20,00 Mark. Lupinen in matter Stimmung, per 
100 Kilogramm gelbe 8.00—8,80—9,20 Mark. blaue 7,40 
bis 8,40 bis 9,00 Mark. — Wicken ohne Frage, per 100 
Kilogramm 11.50 bis 12,50 bis 13,50 Mark. — Oelſaaten 
ſehr feſt. — Schlaglein ohne Angebot. — Schlag leinſaat 
per 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00 Mark. — Hanf⸗ 
ſamen ohne Angebot per 100 Kilogr. 21,00 — 23.00 — 26,00 M. 
Leindotter per 100 Kilogr. —.— bis —,— bis —.— M. — 
Rapskuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,25 —13,50 
„ fremde 12,75—13 M. Sept. ⸗Okt. 13,25 — 13.50. — Leinkuchen 
ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 17,00 bis 17.50 Marl, 
fremde 15,50—16,50 M. — Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 
Kilo 12— 12,25 M., per September⸗Oktober 12,50 M. Klee 
ſaam en ohne Umſatz. — Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilo⸗ 
ramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 34,25— 34,75 Mark. 
Noggen⸗OHausbacken 32,00 —32,50 Mark. Roggen = Futtermehl ver 
100 Kilogramm 12,40 12.80 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
11.00 —11.40 Mark. Speiſekartoffeln 30-35 Mark. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 19. Junl. Schluß⸗Courſe. 0118 
Weizen pr. Juni. 22322 50 235 — 
do. Septbr.⸗Oktbr. ß . 210 — 211 50 
Nongen pr. Juni. a 214 50 211 — 
do. Septbr.⸗Oktbr. . 194 75 194 — 
Dpiritus (Nach amtlichen Notirungen. vot. 8 
do. der loko . . . 9 70 51 20 
do. 70er Juni⸗Juli. 49 30 50 30 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 49 50 51 — 
do. der Septbr.Oftbr. . 47 40 48 20 
do. 7er Oktbr⸗Novbr. 45 44 90 
do. 50er loko. 3 


1 Not. v. 18 Not. v. 18. 
Konſolidirte 25 Anl. 105 501105 20 Poln. 53 Pfandbr. 74 — 74 90 
8 3 „ 98 75 99 20 Poln. Liquld.⸗Pfdbr — = 72% 
Po. 4° Pfander 102 51101 60 Ungar. 4 Goldrente 91 50 91 75 
301.349 Pfandbr. 96 25 90 25 Ungar. 5) Papierr 88 50 88 75 
Pof. Nentenbrlefe 101 90.101 90 Och Kred.⸗Akt. 8132 25 164 10 
ol Prop. Oblig. 91 90, 95 —Heſt fr. Staatsb. 3 125 90,123 25 
Deltz Banknoten 173 951173 90 Lombarden 48 
Deſtr. Silberrente 80 25 Neue Reichsanleihe 85 
Ruf. Banknoten 938 0241 25 Jondsſtimmung 
Ruff 4% BdkrPfdbr101 90/100 SO feſt 
Eſtpr. Südb. E. S. u 88 75 91 25 Gelſenkirch. Kohlen 160 401162 75 
NainzLudwlahfdto! 13 50 113 Itimo: | 
Marxtenb. Mlaw dtg 7U 30| 71 Dur-Bodend.Eifb 1241 25 235 90 
Italieniſche Rente 92 25 91 Elbethalbahn „ „ 97 25 96 25 
Ruſſtakonſund 1380 98 75 99 Galtzier „ „ 95 10 96 10 
20. zw. Orlent.Anl 74 80, 75 Schweizer Ctr., 165 75165 25 
Rum. 4% Anl. 86 20, 85 80] Bert. eee *) 141 40 141 90 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 45 18 Deutſche B. Akt. % 152 700/152 10 
Poſ. Spritſabr. B. A — — — Diskont. Kommand. 181 80181 25 
Fruſon Werle 169 — Königs⸗ u. Laurah. 118 591121 — 
S dwarzkoyf 270 23 25 Bochumer Gußſtahl116 60 117 — 
Torim St. Pr. L. A. 61 75 63 50 1 5 Maſchinen — 2 ei 
Kuoprzi. Steinſalz 33 — 34 60 Ruſſ. B. f. ausw H. — — 79 50 
Nachbörſen: Staatsbahn 125 25. Kredit 162 25, Diskonto⸗ 
Kommanbit 181 40 
Nominell. 


— 
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Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. Zu einem „Kaxtoffel⸗ 
Diner“ hatte der Regierungs⸗Baumeiſter S. am jüngſten Dienſtag 
eine Anzahl hieſiger Gelehrten und Künſtler nach einem Reſtaurant 
in der Leipzigerſtraße geladen. Bei dieſem „opulenten Diner“ 
ſpielte die Kartoffel, die in allen Geſtalten und Zubereitungsarten 
auf den Tiſch kam, die Hauptrolle. Zuerſt wurde Kartoffelſuppe 
mit geröſteter Semmel gereicht, dann folgten Kartoffeln mit ge⸗ 
dämpften Nieren und hiernach ſaure Kartoffeln mit Speck. Als 
Zwiſchengericht diente Kartoffel mit Matjeshering und Gebirgs⸗ 
dutter, hierauf wurde Kartoffelbrei mit Bratwurſt aufgetragen, die 
ſogenannte Speiſe erſetzten Kartoffel⸗Puffer, als Kompot bezw. 
Salat wurde Kartoffelſalat beigegeben, und Deſſert war Butter⸗ 
brot mit Pellkartoffeln. Zur Anregung wurde „Kartoffelſchnaps“ 
ſervirt; nach der Verſion der betreffenden Korreſpondenz ſoll der 
Kartoffelſchnaps freilich das „Tafelgetränk“ gebildet haben; das 
lauben wir aber 7 5 9 55 zu müſſen. Die Theilnehmer an dieſer 

artoffelmahlzeit ſollen von derſelben ſehr befriedigt geweſen ſein. 

Das erſte Korps der Friedensarmee iſt wieder einmal 
in die Flucht geſchlagen worden. Im Auftrage der „Korpskom⸗ 
mandantin“ Frau Warm batte der „Premierlieutenant“ Georg 
Kahn eine öffentliche Verſammlung nach dem Roſenthaler Garten 
einberufen, zu der die Sozialdemokraten in hellen Haufen ſich ein⸗ 


gefunden hatten. Als der „General“ Gerbing, der die „Uniform“ Joſef W 


mit einem ſchwarzen Gehrock und Zylinderhut vertauſcht hatte, am 
Vorſtandstiſch erſchien, wurde er mit lautem Gejohle empfangen. 
Nur mit Mühe konnte er ſich Gehör ſchaffen, um die Ziele der 
Friedensarmee darzulegen, welche vor Allem den Armen und Straf⸗ 
entlaſſenen Hilfe bringen will. Der Lärm ſtieg immer mehr, Alles 
ſtieg auf Tiſche und Stühle, Mittel⸗ und Seitengänge waren dicht 
gefüllt, höhniſche Rufe ertönten, aus der Mitte der Verſammelten 
heraus wurde der Antrag geſtellt, den Ueberſchuß des Eintritts⸗ 


eldes den ausgeſperrten Arbeitern zu überweiſen, und ſchließlich V 


errſchte ein ſolch tolles Durcheinander, daß Gerbing die Verſamm⸗ 
lung ſchließen mußte. Da der „General“ kund gegeben hatte, daß 
Jeder, der ſich durch die 15 Pf. Eintrittsgeld übervortheilt fühle, 
dieſes zurückerhalten ſolle, wurde Gerbing n cn aufs Aergſte 
umdrängt und ſah ſich genöthigt, ſich unter den Schutz der Polizei 
u ſtellen, welche ihn zunächſt in ein benachbartes Haus brachte, 
eſſen Thore geſchloſſen wurden. Nachdem die Menge etwas zer⸗ 
ſtreut wax, brachte die inzwiſchen verſtärkte Polizei Gerbing zur 
nächſten Droſchkenhalteſtelle. Inzwiſchen hatte ſich die Menge aber 
wieder angeſammelt, und als der Wagen, den der „General“ be⸗ 
ſtiegen hatte, abfuhr, folgten ihm etwa 30 Mann im Galopp nach. 
Zum Glück für den „General“ war die Verfolgung reſultatlos. 

t Zum Ueberfall des Orientzuges erhält die 18 beer aus 
Konſtantinopel folgende Mittheilungen: Man wird begreifen 
können, daß das Intereſſe an dem Ueberfall bei Tſcherkeskibi hier 
kein geringeres iſt als in Deutſchland, welchem die Opfer der 
Räuberthat der Nationalität nach angehören. Dagegen iſt die Be⸗ 
urtheilung der 3 ſeitens der hieſigen europäiſchen 
Kolonieen doch eine weſentlich andere, als in Wien und Berlin. 
Das Räuberunweſen gehört ſeit langer Zeit zu den a bee 
keiten des türkiſchen Reiches, und die Gewöhnung an dieſen Zu⸗ 
ſtand hat demſelben den Charakter des Romantiſchen längſt ge⸗ 
nommen. Man iſt deshalb hier weniger geneigt, den ſonſt ganz 
intereſſanten Einzelheiten bei der Beraubung des Eiſenbahnzuges, 
bei der Fortführung der Geiſeln, bei der Ueberbringung des Löſe⸗ 
geldes und anderen Umſtänden eine ſo große Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden, ſondern man bemüht ſich mehr, der Sache auf den Grund 
zu gehen und die noch dunklen Punkte des Vorganges aufzuklären. 


20 85 68 


Und nachdem man nun alle die ausführlichen Schilderungen in den 
Wiener und Berliner Blattern geleſen hat, iſt man in den hieſigen 
deutſchen, franzöſiſchen und griechiſchen Kreiſen faſt einſtimmig zur 
Erkenntniß gekommen, daß in allen jenen Berichten gerade der 
wichtigſte Punkt umgegangen iſt. Dieſer aber liegt in der 
Frage, welche Bewandtniß es denn eigentlich mit der Jugent⸗ 
gleiſung hatte. Es iſt allerdings eine Thatſache, daß die Fahr⸗ 
geſchwindigkeit auf den türkiſchen Bahnen eine geringere ſein muß, 
als im mittleren Europa; aber dennoch handelt es ſich um einen 
Nachtſchnellzug, der nach Angabe der bisherigen Berichte durch 
Aufreißung der S hienen zum Entgleiſen gebracht ſein ſoll. Dies 
aber hält man hier für unmöglich; denn wer ſollte nicht wiſſen, 
daß ein während der vollen Fahrt von den Schienen gleitender 
Eilzug nothwendiger Weiſe auch umſtürzen muß? Eine derartige 
Entgleiſung ohne Zertrümmerung der Maſchine und der erſten 
Wagen iſt undenkbar. Und ſelbſt wenn ein ſolches Wunder einge⸗ 
treten wäre, ſo hätten doch die Banditen, welche den Streich in ſo 
raffinirter Weiſe vorbereitet hatten, nicht auf ein derartiges Wunder 
rechnen können. Sie mußten vielmehr annehmen, daß der Zug in⸗ 
folge der Entgleiſung umſtürzen und die Mehrzahl der Relſenden 
etödtet oder verwundet werden würde. Was aber ſollten die 

äuber dann beginnen? — Etwa die Schwerverwundeten in die 
Gebirge ſchlevpen und für deren Herausgabe ein Löſegeld ver⸗ 
langen? Dieſe „Möglichkeit“ kann hier nur ein mitleidiges Lächeln 
entlocken. Deshalb „vermuthet“ man hier nicht, ſondern man weiß, 
daß die ganze Entgleiſungsgeſchichte erfunden iſt und man kann 
nur nicht begceifen, wie das techniſch jo hoch gebildete Europa auf dieſe 
plumpe Lüge hereinfallen konnte! — Jedermann in Konſtantinopel 
erklärt offen, daß der Zug nicht entgleiſt iſt, ſondern regel⸗ 
recht von den Führern der Maſchine angehalten wurde. 
Einige Schienen mögen allerdings aufgeriſſen oder vielmehr los⸗ 
gelöſt worden ſein, aber dies geſchah entweder nach dem Anhalten 
des Zuges, oder aber der Zugführer wurde durch Signale auf das 
genaueſte davon verſtändigt, um die Maſchine zum Stehen zu 
bringen, ehe fie an die losgelöſten Schienen kam. Deshalb iſt es 
nicht anders denkbar, als daß der Ueberfall zuvor zwiſchen 
den Räubern und dem Zugperſonal verabredet war. Nur 
dann iſt das eigenthümliche Verhalten der Kondukteure, des Ma⸗ 
ſchinenführers und des Bahnwärters zu erklären. — Es wird in⸗ 
deſſen genügen, wenn dieſe in ganz Pera verbreitete Annahme in 
Deutſchland bekannt wird; eine genaue Prüfung der einzelnen Mo⸗ 
mente auf dieſen Verdacht hin wird man wohl dem deutſchen 
Publikum überlaſſen können. 


Briefkaften. 


J. E. Z. Da Sie die Wohnung bis zum 1. April 1892 ges 
miethet haben, jo find Sie zur vertragsgemäßen Entrichtung des 
Miethszinſes bis zu dieſem Zeitpunkt verpflichtet. Indeſſen hat 
das Geſetz 88. 350—394 Theil I Titel 21 Allgemeinen Landrechts) 
in mehreren Fällen eine Aufkündigung des Miethsverhältniſſes 
auch innerhalb der kontraktmäßigen Zeit für ſtatthaft erklärt. Ob 
ein ſolcher Fall vorliegt, entzieht ſich unſerer Beurtheilung, da 
Sie nicht angegeben haben, aus welchem Grunde Sie auszuziehen 
beabſichtigen. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


in der Woche vom 13. bis einſchließlich 19. Juni wurden an⸗ 
gemeldet: 


Auf gebote. 

Kaufmann Thaddäus Litkowsti mit Bronislawa Schulz. 
Schuhmacher Franz Pilaczynski mit Theofila Sroka. Buchhalter 
Richard Richter mit Sophie Zuromska. Schuhmacher Andreas 
2 eman mit Marie Kaßner. Gerichtsaktuar Edgar Sterndorff 
mit Gertrude Korth. Haushälter Karl Theiler mit Emma Elsner. 
Sergeant und Bataillonstambour Ferdinand Höpfner mit Marie 
Holes. Klempner Franz Eichelkraut mit Juliane Draber. Kauf⸗ 
mann Abraham Stranz mit Philippine Grunwald. Tiſchler Vin⸗ 
zent Brzostowski mit Wittwe Julianna Thomas geb. Bialas. 
Maler Martin Teisner mit Ida Pett. Arbeiter Wladislaus 
Murcha mit Marcianna Adamska. 


Eheſchließungen. 


Kaufmann Michaelis Heppner mit Erneſtine Meyer. Kauf⸗ 
mann Maximilian Andruſzewski mit Johanna Sloſarzewicz. 


Pfarrer Hilmar Jüterbock mit Klara Treutler. Hausdiener Franz 
Przybylak mit Marie Zielinska. Schmied Joſef Stephan mit 
Franziska Behrendt. 

Geburten. 


Ein Sohn: Arbeiter Johann Jerzak. Unverehelichte K. 
M. P. N. D. Rangirer Joſef May. Kaufmann Indo Nothmann. 
Kaufmann Julius Haritz. Arbeiter Michael Michalak. Rektor 
und Lokalſchulinſpektor Paul Heiſig. Kaſſirer Kaſimir von 
Oſinski. Reſtaurateur Martin Bednarek. Schuhmacher Lore 
Luczak. Arbeiter Valentin Bak. Schneider Peter Cieslak. 
Schneider Alexander Bienert. Hautboiſt Franz Salger. Zigarren⸗ 
macher Andreas Skornia. 

Eine Tochter: Feldwebel Wilhelm Stüwe. Kaufmann 
Arthur Kronthal. Stadtſekretär Rudolf Schwarz. Kaufmann 

oſe erner. Kaufmann Iſidor Kantorowicz. Tiſchler Nepo⸗ 
mucen Jakubowski. Arbeiter Valentin Jablonski. Schuhmacher 
Michael Borzynski. Sergeant Julius Weickert. Schneider Franz 
Langner. Mittelſchullehrer Hermann Reinhold. 
Sterbefälle. R 5 

Kaufmann Adalbert Becker 42 Jahre. Kaſimira Kaminska 
1 Jahr. Theodora Runowska 16 Tage. Johann Kubala 5 Tage. 
Rechtsanwalt und Notar Dr. Karl Villnow 46 Jahre. Viktor 
Stanikowski 4 Wochen. Agnes Baxczak 6 Monate. Aloiſius 
erner 9 Wochen. Martha Wall 3 Jahre. Helene Marx 
2 Jahre. Arbeiter Julius Müller 59 Jahre. Pelagia Ciecinska 
6 Jahre. Fuhrmann Lorenz Surminski 83 Jahre. Auguſt Henſel 
3 Monate. Franz Oſtrzycki 5 Monate. 
7 Monate. Selma Wall 2 J 


2 Millionen im Jahre 1873. 
618 1890. 


arie Andrzejewska 
ahre. 


Füllungen 
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NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


“ Angenehm und erfrischend.”—BRıTISH MEDICAL JOURNAL. 


“ Gesünder als irgend ein künstlich herzustellendes kohlensaures 


Wasser. 
Von tadelloser Qualität. 
“ Empfehlenswerth als Getränk für Kranke. 
„Die Nachfrage ist gross und steigend — THE TIMES. 


Abollinarts 
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| Amtliche Anzeigen. | Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 
Ueber das Vermögen 
Kaufmanns Franz Wallaſchek 
in Poſen, Breslauerſtraße Nr. 9, 
iſt heute Nachmittags 5 ¼ Uhr 


das Konkursverfahren eröffnet 
worden. / 
Verwalter; Kaufmann Carl 


Brandt hier. 8,86 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 

ſowie Anmeldefriſt bis zum 

15. Auguſt 1891. 

Erſte Gläubiger⸗ Verſammlung 
am S. Juli 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 

Prüfungstermin 

am 28. Auguſt 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 

im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 
erichts-Gebäudes, Wronker⸗ 
latz Nr. 2. 

Poſen, den 18. Juni 1891. 

Bonin, 
Gerichtsichreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In die Aan des 
unterzeichneten Gerichts ſind fol⸗ 
gende e erfolgt: 

das 1 eger- 

1 Laufende Nr.: 

e des Firma⸗ 
Inhabers 


Nuufnamn Michaelis Gans, 


3. Ort der Niederlaſſung: 
Wreſchen. 
4. Bezeichnung der Firma: 
Michaelis Gans. 
II. In das F 
sub Nr. 

Die Farmen Isaac Gans 

& Söhne in Wreſchen iſt 
erloſchen. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 17. Juni 1891 am 17. Juni 
1891 8069 

Wreſchen, den 17. Juni 1891. 


Königliches Autsgerichl. 


9 Verkäufe # Verpachtungen F 


Behufs öffentlicher Vergebung 
ber Haut Steinſezer Arbeiten 
zur Ausbeſſerun ig 
der Kobylepoler Straße wird hier⸗ 
mit Termin auf 


Mittwoch, d. 24. ui). 3. 


Vormittags 9 U 
im Feſtungs⸗Schirrhofe — Ma⸗ 
gazinſtraße Nr. 7 — anberaumt. 
Die Bedingungen können vor⸗ 
her in der Geſchäftsſtube der For⸗ 
tifikation — Magazinſtraße Nr. 8 
— während der Dienſtſtunden 
eingeſehen, auch gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren abſchriftlich 
bezogen werden. 801 
Poſen, den 17. Juni 1891. 


Königliche Fortifikation. 
Bekanntmachung. 


Montag, den 22. Juni cv; 
werden in Pudewitz, im Saale 
des Hotelier Perlitz, von 10 
Uhr 777 ab verſchiedene 


ſeht gute Tuchſtoffe, 
paſſend zu Anzügen, . 
verkauft werden. 
Pudewitz, den 18. Juni 1601. 


Aechlsanwall Szafranski 


als Konkursverwalter. 


Rittergut 
Goncz, 


Kreis Znin, 5 Minuten 


entfernt von der Bahn⸗ 
ſtation Lopienno, 2000 
Morgen guter Boden, 
neue, l 81 Gebäude, 
100 Stück Vieh u. voll⸗ 
ſtändiges Inventar, mit 
Anzahlung von 90000 M. 
iſt zu verkaufen. 8097 


Für Gutskäufer 
und Verkäufer. 


Eine große Auswahl günſtig 
gelegener Güter der Prov. Poſen, 
jeder Größe, wie auch ſtädtiſche 
Grundſtücke, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankauf nach, und nimmt 
Aufträge entgegen. 7177 


Plümicke, 
Gnesen, Neuſtadt 24. 


eines Theiles 8 8 


0 | Staaten 


Nicht Pakıllen 


allein wirken heilkräftig bei Husten, Heiserkeit, Verschleimung ı. s. vw. 


sondern 


die in diesen enthaltenen 


Mineralſalze 


Jeder versuche deshalb in eigenem Interesse das von 


Tausenden von Aerzten erprobte und begutachtete natürliche ächte Wiesbadener eee e e Der Inhalt eines 


Glases davon (Preis 2 Mark entspricht dem Salzgehalt und der Wirkung von 35—40 Schachteln Pastillen. 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum 9 = 
werthen Ankaufe nach 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


In einer Provinzialſtadt Poſens 
iſt ein 


Manufaktur⸗, Weib, Kurz. 
K Serrenfonfeftionsgeichäit 


wegen Uebernahme eines Engros⸗ 
Geſchäfts zu verkaufen. Offerten 
unter M. F. 20 an die Exped. 
d. Z. erbeten. 


Poburke 
bei Weißenhöhe (Oſtbahn). 
Meiſtbietender Verkauf von ca. 
70 ſprungfähigen 
Nambonillet⸗ 


Vollblut⸗ Hören 


am Sonnabend, 
den 15. Auguſt er., 
Nachmittags 1 Uhr. 
Wagen auf Station Weißen⸗ 
höhe. 8081 
C. Mehl. 


Eee at 


leiſcherei in der Provinz 
wird zu pachten geſucht. 0 
unt. M. 200 a. d. Erp. d. Ztg 


berechfigkeit 


hat das Wah walten 
Alla) als es jüngſt entſchied, 
daß die Betheiligung bei der 
I. Stuttgarter Serienloos- 
Gesellschaft in allen deutſchen 
geſtattet ſei. Jeden 
rue eine Ziehung, nächſte am 
1. un Haupttreffer 
M. 150 0 0, 120 000 ze. 
Shresbeitrng M. 42, "= 
jährlich M. 10,50, monatlich 
M. 3,50. Statuten verſ. F. J. 
Stegmeyer, Stuttgart. 7910 


Farbiges 
Carbolineum. 


3 | Nicht zu verwechſeln mit gewöhn⸗ 
lichem farbloſen Carbolineum.) 
Erſatz für Oelfarbenanſtrich, 
ſtreichfertig, Erſparniß gegen Oel⸗ 
farbe ca. 75%. Unverwüſtlicher, 
imprägnirender, gut deckender An⸗ 
ſtri für Holz und Mauerwerk. 
Farben: Roth, braun, dunkelgelb. 

Vorzüglich zum Anſtrich von 

Zäunen, Schuppen, Windmühlen, 

Schiſſen, Ackergeräthen, Fabrik⸗ 
utenſilien, Veranden, Brücken, 
Fagaden ꝛc. 

n Bezug auf Billigkeit über⸗ 
trifft es alle bis jetzt bekannten 
Anſtriche. 

Kleinſte Fäſſer circa 65 Kilo 
netto. — Muſter und 9 
gratis u. franco. 


Gebrüder Nitschke, 
Breslau. 


BE WER 
lebend. ital. Geflügel gut u 


111167 

9 will, verlange Preisliste 
Hans : Nalor in Ulm a. D. 

"Grosser rt ital, Produkte 


Offerire 


Prima 1 35 Pf., För⸗ 
derkalk 28 Pf. pro Ctr. ab 
Oberſchl. und bitte um gefälige 


Aufträge Paul Schaefer 
5586 Beuthen Oberſchl. 


In unſerem Verlage erſchien 
ſoeben 


65 lic 
feine konfitationelle 
Sophilis! 


Ein Troſtwort 
für die e Menſch⸗ 
eit. 


Von 
Dr. Joſef Hermann. 
1858—1888 
Primararzt und Vorſtand der 
Abtheilung für Syphilis am k. k. 
Krankenhauſe Wieden in Wien. 


Der erfahrene 74-jährige Ver: 
faſſer verficht in dieſem Buche 
obige während eines Menſchen⸗ 
alters in großer Praxis mit Er⸗ 
folg Dani Theſe. Weit 
über 60 00 0 Patienten ſind 
von ihm ohne Queckſilber behan⸗ 
delt worden; denn gerade das 

Queckſilber erzeugt jene entſetz⸗ 
lichen eee welche die 


heutige ärztliche Schule irr⸗ 
thümlich für lonſtitutionelle 
Syphilis hält! 6398 


Preis. ME, 1.50. 
Gegen Einſendung von Mark 
1.60 in Briefmarken oder durch 
Anweiſung erfolgt Franko-Zuſen⸗ 
Su unter Kreuzband, gegen 
70 Zuſendung in ge 

* 5 . Doppelbrief. 
Hermann Risel & Co., 

Verlagsbuchhandlung, 

Hagen i. W. 


ianinos 
für Studium und Unter- 
richt bes. geeign.,kreuzs. 
Eisenbau, höchste Lon 
tülle. Frachtfrei aut 
Probe. Preis verz. franco. Baar 
oder 15—20 M. monatl. Berlin. 
Dresdenerstr. 38. 7947 


Friedrioh Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik. 


Je 15 5 Stück 


Sommer» und Sinterfenfker, | | 
gebraucht, 2,32 Meter hoch, 1,32 
Meter breit, ſind zu verkaufen. 
Näheres im Bureau der Gas⸗ 
und Waſſerwerke, Grabenſtraße 
Nr. 10. 8087 
Zur angenehmſten Rei⸗ 
nigung, Beſeitigung von 
Mund⸗ und Tabakgeruch, 
Zahnweinſtein, den Zäh⸗ 
nen blendende Weiße zu 
een: iſt unüber⸗ 
troffen die auf der bayer. 
Land.⸗Aus ſt. 1882 ta 


Yromatiüche Sabıpalia N 


aus der Kgl. Bayr 

Parfümerie ⸗ Fabrik ji 
Nürnberg à 50 Pf. bei Hrn. 
Droguiſt J. Schleyer, Breite⸗ 
ſtraße 13, u. J. Bareikovski, 
Neueſtraße. 1984 


D Wer durch einen Anstrich mit 


Verse arius 


b. R.-Patent No. 48021. 
Prospekte durch die Fabrikniederlage 


F. G. Fraas Nachf., Posen, 
ferner: 
Jasifiski & Olyfiski, Posen, 
Carl Grosse, Bromberg, 
H. Hentschel, Schmiegel, 
R. Krüger, Jersitz, 
M. Cedzich, Jersitz, 
L. Perlitz, Pudewitz, 
E. Jaekel, Wollstein, 
952 Thomas, Neutomischel, 
R. Tomaschewske, Inowraclaw, 
B. A. Ellson, Buk, 
5205 


A. Meister, Znin, 
A. Glowinski, Samter, 

W. Rosengarten, Schneidemühl, 
M. Selmanowitz, Kumik 


Käuflich in den Apotheken und 
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N. Mellin’s Nahrung 


a. 


REITER: 


Mineralwasserhandlungen u. s. w. 


für Kinder, Kranke, Genesende und — 
Günzlich frei von Stärkemehl 
Die einzige Nahrung, welche streng nach bekannten chemischen und 
x phy siologischen Gesetzen zubereitet wird. Sie wird in allen Kinder-Hospitälern 
nglands und Amerikas vorzugsweise von Aerzten verordnet. 17332 
Preis pro Glasflasche 2 Mark und 3 Mark. 
en. 50 % Mellin's 


Mellin's Biscuits a... 


schmackhaft, leicht verdaulich, stär kend, nahrhaft. Preis p. Ble ‚chbüchse M. 2.75. 
Detail- Verkauf: J. C. F. Neumann & Sohn, Leipzigerstr. 27/28. 


Kronen-Apotheke, Friedrichstr. 160. 
General-Depot ii 


J. C. F. Neumann & Sohn. 


Königl. Hoflieferanten, Berlin W., Taubenstr. 51/52 u. Leipzigerstr. 27/28. 
Proben und Circulare von Mellin’s N Nahrung Aerzten und Hospitälern gratis u. franco. . 


gehe Gotswold-Shropihiredonm-Stammbeerde 
a Snieciska 


kleidchen zu noch nie dageweſenen 
Preiſen. Gleichzeitig übernehme 

bei Santomiſchel. 
Preiſe der Böcke 


zu ſehr billigen Preiſen die An⸗ 
fertigung ſämmtlicher Kindergar⸗ 
90, 75 und 60 Mark. 
Sarrazin. 7 


derobe nach Beſtellung u. Maß, 
auf Wunſch innerhalb 2 Stunden. 
Auch werden Hütchen, Hauben, 
Jabots zur Wäſche angenommen 
und wie neu wiederhergeſtellt. 


Knopf, 8101 
Friedrichſtraße 1. 


Speeialität: Speeialität: 


Drehbänke. 


Drehbänke mit u. ohne Leit- 
spindel, für Fuss- oder Kraft- 
betrieb, insbesondere 4491 


Unter den Bitterquellen die 


ſicherſte und mildeſte 


wird von den Aerzten beſonders verordnet 

bei Berftopfung, Trägheit erdauung, 

Berichleimung, Hämorrhoiden, Magenkatarrb. 

ne 1. Gemültbsſtimmung, 

berleiden 1 1 
— 


& Co. 


Prisma - Drehbänke 1 Gildb 
— 


0 Oppel & 


mit Doppel-Conus -Stahlspin- 
deln, für Mechaniker, Electro- 
techniker und Maschinen- 
bauer, fertigt die Eisen- 
giesserei und Werkzeug- 


Maschinen-Fabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


— fd 

Das Soolbad ee eröffnet die 
Saiſon am 15. Mai cr. Anfragen, Beſtellungen de. 
ſind an den Badeinſpektor Herrn Hauptmann Inox 
zu richten. 


5 Die ſtädtiſche Verwaltung des Soolbades. 
Vereins-Sool-Bad Colberg 


enthält 30 Logis zu 9-36 Mark Miethe pro Woche, eröffnet Ende 
Mai. Waſſerleitung und Kanaliſation ſeit 1885 vollendet. 4849 


Ostseebad Waun der Trinkkuren und der 


Warmbadeanstalt am 15. Mai, des 


Seebades am 1. resp. 15. Juni. Schluss 
zum October. Prospecte, jede Auskunft 


Petroleum-, Oel-, Schmier-, Theer- 
Fässer kauft z. höchſt. Caſſapreiſen 
M. Goldschmidt, Schuhmacherſtr. 6. 


55. verbesserte Auflage. 


Die mul 


e und alte 
Mister ct at . a 


Ra — 
511 Bee — win 
lich vielen Tausen ur@esandh 


ertheilt Badedirektion Oberstl. v. Treu. 
3 16. Juni bis 4. Juli, 
Preuss. Lotterie 5000 Gewinne, 7557 
0 il l mit Bedingung der Rückgabe n nach x 1, 941 
U d ee 198 70 gegen 11 aun e 4 5 
?orto und 


Liste 50 Pf. 
vers. das vom — 80 oft ent Berlin, 
Bank- u. Lotteriegeschäft von An Enlähere Spandauerstr. 22. 


Sicherſter Schutz für 
Pappdächer. 


Patent-Stabil-Theer. 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbſtbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchwei⸗ 
fungen iſt das berühmte 
Werk 


Dr. Retau's 
Selbstbewahrung 


Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Folgen 


6741 


dieſes Laſters leidet, Derſelbe wird kalt (alſo ohne jede Feuersgefahr) aufge: 
aufrichtigen ; le ſtrichen, läuft bei größter Sonnenhitze nicht ab und erhält die 
retten Jährlich Tauſende Pappe weich und geſchmeidig. Selbſt ganz ſchlechte, 
vom ſichern Tode. Ju be⸗ devaſtirte Pappdächer werden durch mein Were 


Verfahren abſolut dicht und halten noch Jahre lang. 


tabil-Dachpappe, 


wird nicht hart und behält dauernd eine lederartige Conſiſtenz. 


Doppellagiges Stabil-Pappdach, 


beſte und mit der Zeit billigſte Bedachung der Gegenwart. 
Alleiniger Fabrikant für Schleſien u. Poſen: 


Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir. Kloſterſtr. 60). 
Hintz“ Moderne Häuser (achtes Tauſend. 


Das erſte für das Privat⸗Publikum berechnete architektoniſche 
Werk, 47 verſchiedene Bau⸗Projekte mit 8 nfihten, 
Preiſen ꝛc. zu beziehen gegen Einſendung von 5 M. an Ri 
R. Hintz. Berlin, Equitable-Palaſt. 6847 


ziehen durch das Verlags: 
Magazin in Leipzig, Neu⸗ 
markt Nr. 34, ſowie durch 
jede Buchhandlung. In Poſen 
vorräthig in der Buchhandlung 
von A. Spiro. 5560 


Zur 


Beerenwein- 


Bereitung empfehlen wir 


Pressen nk. 27 an. 


und senden eine lehrreiche Fach- 
broschüre auf Wunsch gratis u. 
franco. — Specialfabrik für Pres- 
sen u. Obstverwerthungsapparate. 


Ph. Mayfarth & Co., Posen, 


v. d. Berliner Thore 9, 
Berlin N., Frankfurt a. M. 


Truck und Verlag der Ho buchdrucker e von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


